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Leiturtllet l:

Ein Mr
„«rast durch Freude"

zum 27. November
Von Gnnwart Ludwig Klemme

Tr . Ley, der Führer der Deutschen Arbeits¬
front, erzählte vor kurzem, wie die NSG.
„Kraft durch Freude " entstanden ist. Auch
diese -Organisation , wie die meistert der
nationalsozialistischen Bewegung, geht iu
ihren Grundgedanken aus den Führer zurück.
Im Oktober vorigen Jahres war cs, so sagie
Dr. Leh, als der Führer anläßlich einer
Unterhaltung die Frage äuswarf , wie de
deutschen Arbeiter gleich anderen, besser geil. -
ten Ständen , ein wirklicher Erholungs¬
urlaub  vermittelt werden könne. Adolf Hü
ler, der aus eigener Anschauung und er
eigenem Erleben die Nöte und Sorgen d
schaffenden Menschen schon in früher Ji " r
kennen lernte, machte sich als erster Gedc
wu man praktisch diese Nöte erleichtern
beseitigen könne. So gab er im Laufe der .
terhaltuug mit Pg . Dr . Ley diesem den -u.
trag, eine Organist :'.o>. zu schaffen, um dc.
deutschen Arbeiter eirren Urlaub zu eernst¬
lichen.

Dr. Ley, hierdurch angeregt, setzte sich sc' bsl
das Ziel weit höher. Er tarn aus den Gedarrten,
nicht nur eine Organisation zur Urlaubsgestal¬
tung, sondern eine große Gemeinschaft zur Ge¬
staltung der gesamten Freizeit zu schaffen. Am
27. 'November 1933 trat er mit diesem gigan¬
tischen Plan vor die Oeffentlichkeit in einer-
großen Rede vor den Führern der Partei , der
Dentschen Arbeitsfront und des Staates in
Berlin. Gewaltiges Aufsehen erregten die phan¬
tastisch anmutenden Zukunftspläne, als Dr . Lev
sagte, daß Zehntansende auf Nrlanbsfahrten
gehen sollten und daß die Pforten der Kul¬
turstätten  sich allen Volksgenossen öffnen
würden. Zunächst wußte niemand, was aus der
Sache werden sollte. Vergleiche mit dem italie¬
nischen Dopolavoro lagen nahe, ohne daß da¬
durch das Wesen des neuen Werkes ersaßt
wurde. Dr . Ley nannte das Werk „NS .-Ge-
meinschaft Kraft durch Freude" und legte da¬
mit eindeutig den Sinn der neuen Organisation
fest, indem er bewußt dem pessimistischen, rein
materiell eingestellten Gedanken des Marxis¬
mus entgegensetzte, die glaubensstarke, beja¬
hende, lebensfreudige Idee des Nationalsozia¬
lismus als Grundlage einer neuen Lebens¬
gestaltung.

Der Bekanntgabe der Gründung folgten
sofort die Anordnungen der Organisation . In
allen Gauen wurden Gauämter der NS .-Ge-
meinschaft„Kraft durch Freude" eröffnet, die
ihrerseits wieder in den Kreisen und Orts¬
gruppen ihre Amtswarte einsetzten und
wenige Wochen später, bereits im Januar,
starteten die ersten Urlaubersonderzüge mit
tausenden deutschen Arbeitern. Sofort begann
auch die kulturelle Betreuung . Allerorten wur¬
den Abmachungen mit den Theatern und
Kinos, mit Museen und Konzertveranstaltern
getroffen und alsbald füllten sich die Säle : nd
dankbaren Herzens sahen und hörten Zehn¬
tausende, Hunderttausende in ganz Deutschland,
was deutsche Künstler schöpfend aus dem ewi¬
gen Born unseres Volkstums, ihnen darbrach-
ten. Schritt um Schritt wurde das Aufgaben¬
gebiet erweitert. Bald entstanden in den großen
-Ltädteu Sportämter,  die in Zusammen¬
arbeit mit den Sportorganisationen Kurse ein¬
richteten, in denen für ein geringes Entgelt der
Großstadtmensch Erholung finden kann. Aus¬
bildungskurse auf allen Wissensgebieten folg¬
ten, eine besondere Abteilung Volkstum und
Heimat gestaltet die Feste und Feiern und
pflegt die alten und neuen Bräuche, Lieder und
Spiele, die ans der Gemeinschaft der Arbeit,
des Krieges, des Feierabends oder der SA . er¬
wachsen sind und neu erwachsen. In der Ab-
sstlung für Schönheit der Arbeit sind unsere
Amtswarte tätig, um die Arbeitsplätze und die
Gemeinschaftsräume im Betrieb so auszugestal-
ten, daß sie würdige Wirkungsstätten eines
beifügen Volkes von schaffenden Menschenwerden.

So ist nach einem kurzen Jahr der Arbeit
oerests heute die NSG . „Kraft durch Freude"
m einer wichtigen Einrichtung der national-
Asatrstischen Revolution auch im Gau
^ untembera -Hohenzollern geworden. Die

I 63 Kreise des Gaues haben die Arbeit dm >
I Aeniter ausgenommen. In den mehr land - '

lichen Kreisen wird sie getragen von ehren- j
amtlichen Mitarbeitern , in 13 Kreisen sind
hauptamtliche Amtswarte tätig . Ncbec
!40 000 württembergische Volksgenossen sind
bereits durch die Abteilung Reisen. Wan¬
dern und Urlaub betreut worden, davon
18 500 in einwöchigen Erholungsreisen zu
Lande und teils zur Sc - mit den Ozean¬
schiffen  der NSG . „Kraft durch Freude ".
84 000 Volksgenossen aus anderen deutschen

en paben Württemberg besucht und
?! - d on sind zu einwöchigem Urlaubs-
ai . , ...uau dageblieben. Im kommenden
?aor werden diese Zahlen veroielsacht. Be-
rc.ts heute haben andere Gaue zu ein- und
zweiwöchigem Aufenthalt über 60 000 Volks¬
genossen angemeidet, während von unserem
Gau i id 30 Land- und 5 Seefahrten mit
etwa 35 000 Teilnehmern zu Urlaubssahrten
geplant sind. Hierzu kommen noch die un¬
zähligen Wochenend-Erholungssahrten . die
je nach Wetter und Bedarf erfolgen. Diese
wenigen Zahlen aus der Arbeit einer  Ab¬
teilung mögen genügen, um den Umfang und
die Bedeutung des Feierabendwerkes zu ver¬
anschaulichen.

j Dabei erscheint es geboten, neben der
> »ozialen auch die wirtschaftliche Bedeutung
i der NSG . „Kraft durch Freude " zu beach¬

ten. Ueber eine Million Reichsmark sind bis
setzt in unserem Gau durch die Kassen der
Äemter umgesetzt worden. Dazu kommen
noch die Beträge , die privatwirtschaftlich
durch die V e r a n st a l t u n g e n und
Reisen  in Umlans kamen und die woh!
auch mit etlichen hunderttausend Mark
nicht zu hoch eingeschätzt sind.

So treten wir im stolzen Bewußtsein, ein
erfolgreiches Arbeitssahr iür den National¬
sozialismus hinter uns zu haben, in das
zweite Jahr des Freizeitwerkes ein. Wir
haben manches gelernt im vergangenen Jahr
vieles ist noch im Werden. Das Ziel steht
unverrückbar fest- Die Verwirklichung deS
Sozialismus und die Schaffung eines Vol¬
kes. dem durchdrungen vom Glauben an
seine Kraft und an seinen Führer sein Leben
der Arbeit weder Fluch noch Buße, sondern
trendige Bejahung einer höheren Mission
bedeutet und das daher einen Anspruch
daraus hat , was Dr . Leh als Leitwort über
unsere Organisation pc-eüt hat:

„Kraft durch Freude ".

»Die ewige SesM skr de«Welisrkde»!"
Schärfste Angriffe eines Hearst-Blattes auf Frankreich

Neuhork, 26. November.
.Das rührende Hearst - Blatt „Newyork

American ' veröffentlicht unter der ganz¬
seitigen lleberschrift „Französische Un¬
ehrlichkeit und französischer Mi¬
litarismus — schlimme Vorzei¬
chen eines Weltkrieges"  einen sen¬
sationellen Leitartikel, in dem es u. a., heißt:

Selbst wenn Frankreich auf keinen Krieg
hinzielt, so ist doch klar, daß es wenig tat.
um einen solchen zu verhindern oder auch
nur hinauszuzögern . Immer herausfordernd,
extrem in der Geltendmachung seiner Rechte
aus allen Vertrügen , immer geneigt, deren
Wortlaut zu verdrängen , um durch künst¬
liche und anscheinend einleuchtende Aus¬
legung seine Ansprüche zu vergrößern , stellt
Frankreich die ewige Gefahr für
den Weltfrieden  dar , während es
srommerweise seine Ergebenheit zu ihm vor-
schützt.

Frankreichs Verhalten hinsichtlich der be¬
vorstehenden Saarabstimmung . fährt das
Blatt fort , ist nur ein Punkt und nur
der letzte.  Aus den halbamtlichen
Acüßerungen französischer Staatsmänner
geht hervor , daß Frankreich dabei ist, sich
ans seinen Verpflichtungen des Versailler
Vertrages , soweit er das Saargebiet be¬
trifft , herauszuwinden.

Frankreich bereitet den Weg vor für
einen neuen Fall der Verpflichtungsver¬
weigerung, die zum Eckstein der fran¬
zösischen internationalen Politik geworden
ist, was auch Amerika durch die Zah¬
lungsverweigerung Frankreichs erfahren
hat. Frankreich ist dieser Verpflichtungs¬
verweigerung so verfallen, es handhabt
sie so meisterhaft und schamlos, daß es
sie im selben zynischen Lichte betrachtet, in
dem manche Leute eine Lüge  betrachten,
nämlich als kürzesten Weg zwischen zwei
Punkten.
Nach einem kurzen Ueberblick über die

Bedingungen des Versailler Vertrages , so¬
weit sie das Saargebiet betreffen und nach
Wiedergabe von Aeußerungen französischer
Politiker , im Notfälle französische Truppen
ins Saargebiet marschieren zu lassen, fährt
„Newyork American " fort : Schon in diesem
Punkte geht aus Frankreichs Haltung klar
hervor , daß es den Geist des Ver¬
sailler Vertrages verletzt und
entschlossen ist . diesen lieber
vollkommen null und nichtig zu
machen , als die gewinnbringende
Besetzung desSaargebietes auf-
zu geben,  obwohl diese ursprüngliche nur
als zeitweilig erklärt worden war.

Schon haben französische Wortführer
ihrem Bedauern über die Vertragspunkte
des Versailler Vertrages hinsichtlich der

! Saarabstimmung Ausdruck gegevem irne
Vertragsbedinaunaen werden fetzt als „mm-
dcsicns' noeiselhait" bezeichnet. , -

Von keiner gerinaeren Persönlichkeit als
dem früheren französischen Staatsvrästden-
ten Millerand  wird folgende Frage in-
chnem selbstaezeickmeten Artikel im „Newyork
American" vom 25. November d. I . erhobenr
..Haben wir nicht das Recht zu behaupten,
daß . die Saarlösnng nachlässig angenommen

Da habe man . so unterstreicht das Blatt,
die toviich französische Haltung , wenn sich
eine Dertragsverweigerung ankündigt. Zu¬
erst verwirrt Frankreich die Grundfrage:
dann stellt es die bindende Wirkung seimtz
Versprechens in Frage ; dann bringt es
künftige Behauptungen vor — in diesem
Falle die angebliche deutsche Einmischung iu
die Freiheit zur Volksabstimmung : und
schließlich erklärt es in großspuriger Selbst¬
befreiung von allen Eigenverpflichtungen
daß es durch das Ziehen des Schwertes
nur eine „Internationale Mission" durch¬
führe . die die Zivilisation ihm aufgezwungcn
habe.

Solche Taktiken auf die Saarabstim¬
mung «»gewendet, sind nichts anderes
als eine Mischung von Frechheit und
Unehrlichkeit, so folgert das Blatt.
„Newyork American " fährt fort : Ans dem

oben erwähnten Artikel Millerands geht
hervor , daß der Versailler Vertrag in allen
für Frankreich günstigen, aber nicht in den
für Frankreich ungünstigen Einzelheiten
respektiert werden müsse. Deutschland muß
den polnischen Korridor ertragen ; Oester¬
reich muß seine Zerfleischung ohne Klage
hinnehmen ; für Frankreich günstige Volks¬
abstimmungen müssen von anderen Natio¬
nen, die die Partner des Friedensvertragcs
sind, angenommen werden.

aber, wenn die im Versailler Vertrag
eigens vorgesehene Saarabstimmung zu¬
fällig gegen Frankreich ausfallen sollte,
dann darf Frankreich straflos
den Versailler Vertrag und
den Willen des Saarvolkes
außer acht lassen,  selbst wenn seine
Haltung es selbst in einen neuen Krieg
stürzen sollte.
Man sollte nicht zulassen, daß sich Frank¬

reich der Vorteile seiner Abkommen erfreut,
während es seine Verpflichtungen zurück¬
weist. Das große Problem eines Krieges
darf sich keinesfalls um Geist und Hinter¬
hältigkeit (clookedneß) Frankreichs drehen.

Das Blatt schließt:
Falls der Versailler Vertrag, der zu

neun Zehntel« zngunsten Frankreichs war,
teilweise widerrufen wird, dann sollte er
als Ganzes annulliert werden. Ans keinen

Fall aber darf die selbstdienerische Doppet-
köpsigkeit Frankreichs einen neuen Welt¬
krieg heraufbeschwören.

Engländer,
die ihre Wpenheimer kennen

o§. London, 26. November.
Der britische Innenminister Sir John

Gilmour  erklärte zum Vorschlag der
Methodisten, die Londoner Börse zu schlie:
ßen: „Falls die Methodisten gegen die
Londoner Börse marschieren sollten, so
werde ich die Sozialistische Liga bewaffnen
und sie aus die Barrikaden schicken." Er
kennt also die beste Judenschutztruppe!

Der Erzbischof von Canterbury
äußerte sich kürzlich über die moderne eng¬
lische Literatur : „Falls ich ein Diktator
wäre , so würde ich sämtliche Bücher, die in
den letzten zehn Jahren sogenannte „groß-'
Erfolge" waren , erbarmungslos verbrennen,
denn hiedurch würde ohne Zweifel das Ni¬
veau der Literatur unserer Zeit wesentlich
gehoben werden." Er hat an Deutscbland--
Beispiel gelernt , wie wertvoll ein Säube-
rnngsprozeß ist.

Wichtig
für Esarabjtimmimgsberechtigte

deren Eintragung in die Abstimm ungslisteo
noch nicht seststeht

Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuwer-

ien, daß die Rekurse gegen die Entscheidung
eines Kreisbüros aus den amtlichen, von der
Abstimmungs - Kommisston herausgegebenen
weißen  Formularen einzulegen sind. Diese
müssen auf das Sorgfältigste ausgefüllt wer¬
den. Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst
Gefahr, daß der Rekurs wegen formeller
Mängel verworfen wird . Wem ein solches
Formular nicht zugegangen ist. wende sich
an den Vertrauensmann , die Ortsgruppe
oder die Geschäftsstelle des Bundes der Saar¬
vereine, Berlin 81V 1l. Stresemannstr . 48.
Di genannten Stellen sind auch bei der
Ausfüllung der Formulare behilflich.

Echwarz-Sender-Krieg
tm Memelgebiet

Berlin , 26. November,
Bekanntlich wird in Ostpreußen und im

Memelgebiet der Deutsche Rnndnmkempfang
durch litauische Schwarzsender gestört. Da der
Sender Kowno  ans Welle 1935 infolge der
Störungen durch den vor einigen Tagen anf-
getanchten Schwarzsender, der sich „Munke-
Punke" nannte , überhaupt nicht mehr empfan¬
gen werden konnte, ist cr jetzt dazu übergegan-
gen, abwechselnd auf der Welle 1935 und der
Welle 1955 zu senden. Seit drei Tagen meldet
sich der Schwarzsender „Munke-Punke" nicht
mehr und ist anscheinend von Yen Behörden
gesunden worden. Das merkwürdige Rnnd-
funkdurchcinander in Litauen scheint jedoch
trotzdem immer tollere Formen annehmen zu
wollen. Sonntag abend meldete sich auf der
Kownoer Welle ein neuer Sender  mit
Telegraphie-Zeichen und einer Nachricht, die
bei den Deutschen der Grenzgebiete lebhafte
Heiterkeit auslöste: „Wie du mir , so ich
dir ! Hier sind die Amateure vom
Verein „K n a t t e r ki st e" ! Solange
Herr Angstuolis aus Memel den
Rundfunkempfang mit seinem
Telegraphiesender stört , werden
wir mit unserer Kiste knattern?
Wiedumir . soichdi  r !" Sollte der an¬
gegebene Name des litauischen Störers richtig
sein, so muß man annehmen, daß der ganz«
Spuk durch das Zngreifen der litauischen Be¬
hörden in den nächsten Tagen wohl sein Ende
finden wird.

Schwere Serlekmmn
des Memelstaluts

Der Bericht des Juristenausschusses
Genf, 26. November.

Wie mehrere schweizerische Blätter mel¬
den. hat der Juristenausschuß , der von oen
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Ser Fall der Obersten Wer
Prag und Marseille - Behauptungen eines ungarischen Blattes

Selbstverständlich wird die Behörde in keiner

Signatarmüchten der Memelkonvention zur
Prüfung des litauischen Vorgehens im
Memelgebiet eingesetzt worden ist, in seinem
vor kurzem sertiggestellten Gutachten
schwere Verletzungen grund¬
legender Be st imm ungen des
Autonomie st atuts  s e st g e st e l l t.
Die llebergabe dieses Gutachtens und damit
die Aufforderung an die litauische Negie¬
rung , die sestgestellten Mißbräuche abzustel¬
len, ist jedoch neuerdings verschoben worden.
Wie es heißt, soll die litauische Regierung
versuchen, durch unverbindliche Erklärungen
in einigen nichtssagenden Punkten die
Ueberreichung des für Litauen unangeneh¬
men Berichtes zu verhindern.

Die „Basler Nachrichten" bemerken dazu,
wie Litauen seinerzeit den Schritt der
Signatarmächte amtlich dementiert hat . so
möchte es auch das unausbleibliche Vor¬
gehen auf Grund des Iuristenqutachtens
sabotieren, um dann die bi-'-berige Politik
im Memelgsbiet weitertreib '" p> können.
Sollte das zutreffen, so würde die ganze
Welt nicht verstehen, wenn die Signatar-
Mächte die Verletzung des von ihnen garan¬
tierten Menielabkommens zulassen und die
vertragswidrigen und immer unhaltbarer
werdenden Zustände weiter dulden würden.

Ruhige Aufnahme-er französischen
Rote in Polen

Warschau, 26. November.
Zur französischen Note an Polen in der

Frage des Ostpaktes beschränkt sich die pol¬
nische Presse bisher auf die Wiedergabe
französischer Blätterstimmen , die durchweg
betonen, daß die Note in entgegenkommen¬
dem Tone gehalten sei.

Gerüchtweise verlautet , daß Minister Beck
nach Kenntnisnahme der Note, die am
Sonntag in Warschau eingetroffen sein soll,
erst im Laufe der Woche die Entscheidung
treffen werde, ob er sich zur Ratssitzung
nach Genf begeben wird.

Der rumänische Außenminister Titu»
lesen  und der türkische Außenminister
Tewfik Ruschdi - Bei  trafen in Paris
ein, wo sie mit Ministerpräsident Flan-
din  und Außenminister LaVal  Fühlung
nehmen werden. Der Genfer Berichterstatter
des „Matin " meint, daß die Besprechungen
sich besonders aus den Ostpakt, die süd¬
slawische Note an den Völkerbund und die
Forderung Ungarns auf schleunige Behand¬
lung der Note beziehen.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre " nimmt
Frankreich gegen den Vorwurf , ein Mili¬
tärbündnis mit  S o w j e t r u ß l a n d
abgeschlossen zu haben oder abschließen zu
wollen, mit der Erklärung in Schutz, daß
man ebensowenig von einem Militärbünd-
nis zwischen Frankreich und England oder
Frankreich und Italien sprechen könne, was
jedoch nicht verhindere, daß Frankreich auf
Grund der Verträge berechtigt sei. für den
Fall einer Verletzung dieser Verträge aut
den materiellen und militärischen Beistand
der beiden anderen Nnterzeichnermächte zu
rechnen. Denn es handle sich nicht um ein
Bündnis im Sinne der Vorkriegsdiplomatie,
sondern um „eine Art militärischen Bei¬
stand" im Rahmen und im Geiste des
Völkerbundes. Es sei natürlich , daß kein
einziger Franzose und kein einziger Russe
gegenwärtig daran zweifle, daß moralisch
eine solche Lage zwischen Frankreich und
Sowjetrußland bereits bestehe, da alle Mit¬
gliedsstaaten des Völkerbundes mit ihren
Nachbarn bzw. den räumlich entfernteren
Mitgliedsstaaten durch Beistandsverträge
verbunden seien. Frankreich warte jetzt aus
Polens Antwort in der Ostpaktfrage. Aber
natürlich seien Paris und Moskau über die
endgültige Organisation der Sicherheit im
Osten einia. In Paris glaube man übrigens
nicht, daß der polnische Außenminister
prompt eine günstiae Antwort neben werde.
Das „Oeuvre" rechnet damit , daß der Ab¬
schluß des Ostvnktes noch in weiter Ferne
stehe, so daß die Gründe kür das franzönsch-
rnssiscbe Unternehmen nur zu verständlichwürden.

Der«ißWrkte rote Putsch
in Lettland

Riga, 26. November.
Ein Putsch, der Anfang Mai durchgeführt

Werden sollte, ist Gegenstand eines Prozesses
vor dem Rigaer Kriegsgericht, der am Diens¬
tag beginnt. Die Angeklagten sind der frühere
sozialdemokratische Saim -Präsident , Paul
Kal n in sch , fein Sohn Bruno Kal-
ninsch,  sowie die ehemaligen sozialistischen
Abgeordneten Colms und Ulpe.

Der Anklage liegt umfangreiches Unter¬
suchungsmaterial über sozialdemokratische Vor-
bereitungen zum bewaffneten Aufstand „nach
österreichischem Vorbilde" und die Ausbildung
militärischer Kampftrupps zugrunde. Als sich
die Nachrichten über diese Vorbereitungen An¬
fang Mai immer mehr verdichteten, erfolgte,
um Blutvergießen und schwerere Erschütterun¬
gen zu vermeiden, in der Nacht zum 16. Mai
die Verhängung des Kriegszustandes durch die
Regierung Ulmanis.  Haussuchungen bestä¬
tigten die sozialdemokratischen Bürgerkriegs.
Vorbereitungen und führten zur Entdeckung
illegaler Waffenvorräte in den Wohnungen der
Angeklagten. Zn dem Prozeß, der Voraussicht-
lieh drei Tage dauert, wird, sind ungefähr
80  Zeugen vorgeladen.

Budapest, 26. November.
Tie wiederholten südslawischen Angriffs,

die Ungarn für das Attentat in Marseille
verantwortlich machen, blieben m Ungarn
nicht ohne Widerhall . „Uj Magyarsag " ver¬
suchte kürzlich, dieRolle der Prager
Negierung im Zufamine n Hang
mit dem Anschlag in ein neues
Licht zu stelleu  und bringt Enth  ü i -
l u n g e n. Zum Ausgangspunkt ihres Be¬
richtes. der als Ergebnis persönlicher Nach¬
forschungen des Mitarbeiters Dr . Franz
Najniß  bezeichnet wird , nimmt „Uj Ma-
gynrsag" den geheimnisvollen Tod
des kroatischen Obersten Duics.  Duics
im Weltkriege Nachrichtenoffizier im K. u. K.
Generalstab , sei später ein naher Mitarbeiter
des in Oesterreich lebenden Führers der kroa¬
tischen Emigration , General Larkvtics . ge¬
wesen. Tie Prager Regierung habe am 28.
September mitgeteilt , daß Duics und sein
Freund Starkics Selbstmord begangen hät¬
ten. Bald darauf fei, dem ungarischen Blatt
zufolge, jede Erörterung des Falles durch
Prager Regierungsstellen verboten worden.

Wie der „Uj Magharsag ", dem die ganze
Verantwortung für seine Behauptungen
überlassen bleiben muß , nun behauptet , soll
es sich nicht um Selbstmord , sondern um
eine Ermordung der beiden Offi¬
ziere  gehandelt haben. Duics, der in der
Tschechoslowakei lebte, habe angeblich um
Beziehungen der Prager Regie¬
rung zu der Wiener Sozialdemo,
kratie  Bescheid gewußt. Ebenso habe er
von einer angeblichen Unterstützung
der v st erreichischen Sozialdemo¬
kratie durch Prager amtliche
Stellen während des Wiener
Februarausstandes  gewußt . Auch
über bestimmte geheime militä¬
risch e Abmachungen zwischen
Prag und Belgrad  sei Duics bestens
unterrichtet gewesen. Mit der Verhaftung
zweier südslawischer Staatsanghöriger durch
die Wiener Polizei in Graz habe die Ange-
legenheit eine neue Wendung genommen.
Die beiden Südflawen hätten angegeben, den
Auftrag zur Ermordung Duics
von dem sr ü h e r e n sü d s l a w i sch e n
Hauptmann LyubaLukatela er¬
halt  e n zu haben. „Uj Magyarsag " schließt
daraus , daß die Gründe klar seien, warum
Prag ein Interesse am Verschwinden Duics ^haben konnte. ;

Bei Duics seien zahlreiche Fäden der kroa- '
tischen Terroristenorganisation zusammen- j
gelaufen. Duics sei ferner auf das genaueste ^
über die Beziehungen zwischen Prag und jBelgrad unterrichtet gewesen und habe auch '
gewußt, daß sich seit der Errichtung der süd¬
slawischen Diktatur die Fäden zwischen Bel-
grad und Prag gelockert hätten . Prag habe,
so heißt es in der Begründung der ungari»
scheu Zeitung , befürchten müssen, daß es in¬
folge der Abkühlung dieser Beziehungen als
Exponent der französisch orientierten Kleinen
Entente schließlich allein bleiben würde . Aus
diesen Gründen sei der Prager Regierung
eine so ausgezeichnet unterrichtete und ein¬
flußreiche Persönlichkeit wie Oberst Duics
unbequem geworden

Zum Schluß warnt „Uj Magyarsag " den
Völkerbund ans das dringlichste, sich auf die
Ratschläge Beneschs zu verlassen. Der Völker¬
bund würde in eine völlig unhaltbare Lage
kommen, wenn er die Verantwortung für
Marseille einer einzigen Nation aufbürden
und übersehen würde , mit welchen Mitteln
Verbündete Frankreichs eine Politik verfol¬
gen, die am eine Aufrechterhaltung des
Status quo im Donaubeckeu hinzielt.

Mesurtkil in Wels
Wien, 26. November.

Znm Tode durch den Strang wurde Montag
vom Schwurgericht Wels  der 22jährige
Johann Schneidhofer  ans Alkoven aus
Grund des Sprengstoffgesetzes verurteilt , nach¬
dem er bereits wegen Teilnahme an den Juli-
Ereignissen vom Äinzer Landesgericht zu acht
Jahren schweren Kerkers verurteilt worden
war. Die Anklage richtete sich auch gegen eine
Reihe weiterer Angeklagten. Am 16. Juli wur¬
den in einem Kraftwagen 5 Kisten mit 68 Kilo-
ramm Ammonal nach Alkoven gebracht, w«

-iner der Angeklagten io seinem Hause in
Empfang nahm und versteckte. Die Mit¬
angeklagten hatten von der Sache nur teilweise
gewußt. 3 Angeklagte wurden zu 5 Jahren
schweren Kerkers verurteilt . Das Urteil gegen
Schneidhofer muß nicht sofort vollstreckt wer¬
den, da es sich um ein Geschworenen-Urteil
handele.

Religionsübertritte
aus politischen Gründen strafbar

Glaubensübertritt , die nachweisbar eine
politische Demonstration  zugunsten
verbotener politischer Parteien darstellen, wer¬
den in Oesterreich im Sinne der bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen behördlich be-
straft.  In allen jenen Fällen , wo ein Glau¬
benswechsel aus politischen Gründen vollzogen
wurde, gleichviel, zu welcher Konfession, w i r d
nunmehr die Behörde ein schrei¬
ten  und , falls es sich um eine Betätigung für
eine verbotene Partei handelt, eineÄrrest-
ßrafe von sechs Wochen  verhängen.

Weise einen Glaubenswechsel behelligen, der
nicht aus einem politischen, sondern lediglich
auS einem anderen Grunde vollzogen wurde.

KvmmmMiM
Verschwörung tu Rumänien

Iis. Bukarest, 26. November.
Tie staatliche Sicherheitsbehörde kam un

Prahovatale  einer großangelegten kom¬
munistischen Verschwörung auf die Spur.

Anläßlich einer bei dem Koistmunisten
Nicvlae B also  n vorgenommenen Haus¬
durchsuchung fand man viele tausend Flug¬
blätter aufrührerischen Inhalts . Außerdem
wurde bei ihm ein großer roter Luftballon
vorgesunden und Schriften , aus denen her-
vorging , daß das Aufsteigenlassen des Luft¬
ballons ein Zeichen für die Arbeiterschaft der
Industrieunternehmen und Petroleumfelder
sein sollte, die Arbeit niederzulegen und die
Kasernen und öffentlichen Gebäude zu be¬
setzen. Im Zusammenhänge mit der Auf¬
deckung dieser Verschwörung wurden bisher
vierzehn Verhaftungen vorgenommen.

Im Einvernehmen mit dem Innenmini¬
sterium löste darauf am Sonntag der Kom¬
mandeur des 2. Bukarester Armeekorps, Ge¬
neral Prodan,  auf Grund des Belage¬
rungszustandes sämtliche Vereinigungen auf.
die kommunistischen Charakter tragen oder
Beziehungen zum Kommunismus oder zu
Sowjetrußland unterhalten . Es handelt sich
um 32 Vereinigungen und die Ge¬
werkschaften,  Ausschüsse usw.

In den Lokalen aller dieser Vereinigungen
Landen Hausdurchsuchungen statt . Das ge¬
samte Vorgefundene Material wurde be¬
schlagnahmt. Diese Maßnahmen beweisen,
daß die rumänischen Behörden entschlossen
sind, unabhängig von der Wiederaufnahme
der Beziehungen zu Sowsetrußland ihre von
jeher gegen die Sowjetpropaganda gerichtete
Aktion autrecht zu erhalten und zu verschär¬
fen. Die Annahme dürste sogar berechtigt
sein, daß dieses radikale Vorgehen gegen alle
kommunistischen Organisationen gerade in
Anbetracht der bevorstebenden Einrichtung
der Bukarester Sowsetgesandtschaft beschlos¬sen wurde.

Die Begegnung von Mürzsteg
Italien verweigert die Aus¬

lieferung von Pawelitsch und Kwaternik
sic. Wien, 26. November.

Die Begegnung des ungarischen Minister¬
präsidenten Gömbvs  mit dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Tr . Schuschnigg
im historischen Jagdschloß von M ü r z st e g
— wo sich 1S03 Zar Nikolaus mit Kaiser

^ Franz Josef zur Regelung der mazedonischen
I Frage auf einer Jagd getroffen hatte -
! steht nach wie vor un Mittelpunkt des
! europäischen Interesses , Zweifellos galten
! die Besprechungen der durch die südslawische
! Note an den Völkerbund geschaffenen Lage
> unter besonderer Berücksichtigung der allen¬

falls in Betracht kommenden Bestimmungen
des römischen Paktes vom>15. Mürz l934.

Die Wichtigkeit der Besprechungen geht
schon daraus hervor , daß die österreichische
Presse zu strenger Geheimhaltung ver¬
pflichtet wurde . Das ist aber auch die Ur¬
sache, warum so zahlreiche Gerüchte herum-
schwirren. So wird behauptet , daß auch der
italienische Unterstaatssekretär des Aeußern,
S n v i ch, in Mürzsteg anwesend sei.
Pawelitsch und Kwaternik
werden nicht ausgeliefert

Wie in R o m amtlich bekanntgegeben
wird , hat die Untersuchiingsabteilung des
Appellationsgerichtshofes in Turin entschie¬
den, die Auslieferung von Paive-titsch und Kw atern i k könne
Frankreich ni cht z u g e st a n d e nwerden.

Württemberg
Direktor Sans Riebett
Von einem Herzschlag ereilt

Stuttgart , 26. November.
Gestern abend kurz nach 9 Uhr ist Direktor

Hans N lebe  l von den Daimler -Benz-Wer-
ken einem Herzschlag erlegen. Er wollte im
Hauptbahnhof den Zug nach Berlin besteigen.
Während er den Fuß aufs Trittbrett setzte
wurde er von einem Herzschlag ereilt , der
seinen sofortigen Tod  zur Folge hatte.

Furchtbares Motorradunglück
Markgröningen OA. Ludwigsburg , 26. Noo.

Montag früh , kurz nach 3 Uhr, ereignete sich
auf der Straße Enzweihingen —
Schwieberdingen ein furchtbares
Motorradunglück , dem zwei Men¬
schenleben zum Opser fielen.  Ein
in Richtung Stuttgart fahrender Ferntrans¬
portwagen parkte für kurze Zeit vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Seite der Straße . Ein
Motorradfahrer , der lediae. 31 Jahre alte

Flaschnermeister Paul Dangel  von hier
der mit dem ledigen, gleichfalls in Markgrö¬
ningen wohnhaften Elektroinstallateur Her¬
rn a n n W e i b l e ans dem Soziussitz von der
Kirchweih von Enzweihingen kam und scharf
rechts fuhr , bemerkte anscheinend den Parken¬
den Wagen zu spät und fuhr mit solcher
Wucht auf diesen auf, daß das Motorrad bis
-unter die Hintere Achse des Lastwagens ge¬
drückt wurde. Vei dem fürchterlichen Aufprall
wurde dem Fahrer Dangel der Schädel ge¬
spalten . so daß der Tod sofort eintrat . Der
Beifahrer Weible erlitt auch so schwere Ver¬
letzungen, daß er an der Unfallstclle nack
kurzer Zeit verstarb . ^

Aor 360 Zähren
wurde Schorndorf gebrandMM

Schorndorf, 26. November. In diesen Tagen
waren es 300 Jahre , daß unsere schöne Stadt I
und Festung Schorndorf durch die Brandbom- >
ben der Spanier unter Graf Gallas bis aus
das Schloß und den Chor der Kirche vollstän¬
dig in Schutt und Asche gelegt wurde. Aus die¬
sem Grunde fand in der Künkelinshalle eine
große Gedächtnisfeier statt, die von der Stadt¬
gemeinde veranstaltet wurde. Bürgermeister
Beeg  hielt die Begrüßungsansprache. I,,
zwei weiteren Vorträgen sprach der Stadt-
archivar Stndienrat Dr . Oehler  über „Die
Zerstörung Schorndorfs 1634", und über den
Wiederaufbau der Stadt Dipl .-Jng . Architekt
Rösler.  Diese beiden Vorträge waren um¬
rahmt von musikalischenDarbietungen . An¬
schließend ergriff Ortsgruppenleiter Dchauf.
l e r das Wort zu einer kurzen Ansprache, in
der er der Stadtverwaltung den Dank aus-
sprach für die Veranstaltung dieses Heimat¬
tages. Die Eröffnung des Heimatmuseums
wurde von Bürgermeister Beeg durch eine kurze
Ansprache vollzogen.

Schon wieder ein Germanengrab
entdeckt

Offenau, OA. Neckarsulm. 26. Nov. Bei
Ausschachtimgsarbeiten zur Anlage, eines
Kellers wurde unter einem Gebäude an der
Hauptstraße eine Grabkammer  ange¬
troffen. Sie war im Rechteck von etwa S
Meter Länge mit unbehauenen Steinplatten
ans Lettenkohlcnsandstein angelegt, sim
Grab lagen die Neste des Toten , ein wohl-
crhaltenes Skelett. Der Kopf lag im Westen,
wohl ursprünglich etwas erhöht , damit der
Tote der ausgehenden Sonne entgegenblicken
konnte. Die ganze Anlage war mit einer
starken Sandsteinplatte bedeckt. Die ganze
Art der Bestattung weist auf germanische
Zeit etwa um 7—800 n. Ehr.

Murrhardt , 26. November. (Schwerer
Unfall mit Todesfolge .) Der lang¬
jährige Gemeinderat, Anwalt Karl Kieferin
Hansen,  wollte eine Dreschmaschine aus der l
Scheuer herausführen . Die Ausfahrt war durch
einen ini Hofe stehenden Personenwagen und
durch einen dort lagernden Steinhaufen etwas
behindert. Ans irgendeinem Grunde scheu¬
ten die vorgespannten Ppferde  und nah¬
men Reißaus . Hierbei kam Kiefer zu Fall und
wurde vom linken Vorderrad der Dresch¬
maschine überfahren.  Das Rad ging ihm
über die Brust . Mit Hilfe von zwei Männern
konnte Kiefer sich selbst in seine Wohnung be¬
geben und auch dort war er noch einige Zeit
bei vollem Bewußtsein. Dann aber trat der
Tod infolge innerer Verblutung ein.

Pforzheim , 26. Nov. (Die Nase abge-
bessen .) In der Nacht zum L-onniag
spielte eine männliche Gesellschaft in der
Museums -Gaststätte Skat . Ein neu hinzu¬
kommender Gast, der offenbar betrunken
war , belästigte einen am Tisch sitzenden
Techniker. Dieser verbat sich die Anpöbe¬
lung . Der Betrunkene drang aus ihn ein
und biß ihm die Nasenspitze ab. Als er sah,
was er angerichtet hatte , ergriff er die
Flucht . Der Verletzte, der'  stark blutete,
wurde ins Städtische Krankenhaus gebracht.

Serres OA. Maulbronn . 26, Nov. <L a n d-
butter beschlagnahmt .) Es wurde
überall gemeindeamtlich bekanntgegeben, daß
Landbutter nur dort hergestellt werden darf,
wo keine Milchsammelstelle besteht. Wen»
eine solche besteht, muß die Milch an die
Milchsammelstelle abgelicfert werden, und
es darf nur für den eigenen Haushalt But¬
ter hergestellt werden. Dieser Tage wurden
dem Milcherzeuger Wilhelm Tarier  in
Serres 6Vs Pfund Butter beschlagnahmt,
weil er die Anordnung umgangen hat und
Butter zum Verkauf herstellte. Der Butter-
Hersteller wird auch noch mit einer empfind¬
lichen Strafe zu rechnen haben.

Ulm, 26. Nov. «Auf dem Friedhot
dem Tode entronnen .) Anläßlich der
Instandsetzung eines Familiengrabes zum
Totensonntag ist einem hiesigen Mitbürger
das Mißgeschick zugestvßen. daß er von dem
Grabstein der Grabstätte fast erschlagen

'worden wäre . Znm Glück ist er mit einer
Knie- und Schenkelverletzung davongekom-
men, weil er im letzten Augenblick den Stein
wanken sah und einen Sprung zur Seite
machen konnte.

Pforzheim , 26. Nov. (V c r b r tl h t.l Beim
Reinigen der Küche verbrühte sich am Land¬
tag nachmittag in ihrer Wohnung in ErM-
gen die 50 Jahre alte Frau K a tharina
Kauselmann.  Sie wurde ins Kranken¬
haus nach Pforzheim gebracht. Tie Ber-
brennungen sind schwe r, doch ist ihr Zu-
stand befriedigend.
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Tschchev vttlvW
Blutiger Streit um die Insignien

dm . Prag , 25. Nvvember.
Der deutsche Kaiser Karl IV . aus dem

Hause Luxemburg gründete 1348 in Prag
die erste deutsche Universität . 670 Jahre
bestand diese deutsche Bildungsanstalt un-
bestritten. Nach dem Umstürze glaubten die
Tschechen, der deutschen Universität erne
tschechische entgegensetzen zu müssen. Und
vor einiger Zeit ging man so weit , diese
neugegründete tschechische Universität als
die alleinige Nachfolgerin der Universität
Karl des Vierten zu erklären. Historische
Rechtsgrundlagen gab es dafür zwar nicht,
sondern nur den Willen , die deutsche Stadt¬
gründung Prag zu einer tschechischenGroß»
stadt zu machen.

Jetzt verlangt man die Herausgabe der
uralten Insignien der deutschen Universität.
Und da der akademische Senat dies nicht
freiwillig tat . mobilisierte der als Deutschen»
Hetzer bekannte Prorektor der tchechischen
Universität, Professor Dr . Domin.  die
tschechischnationale Studentenschaft . Vor den
Augen der tschechischen Polizei , die sich
durchaus passiv verhielt . stürmten
Samstag mittag tschechische
Studenten das Collegium Caro¬
linum,  warfen die Fensterscheiben ein
und sprengten die Türen . Als der Dekan.
Professor Dr . Zeynik.  das Einschreiten
der zahlreich aufgebotenen Polizei verlangte,
wurde er vom Platze gewiesen . Gegen 14 Uhr
hielt Professor Dr . Dom in eine Hetzrede,
worauf die tschechischen Studenten zum
Sturm ansetzten. Sie drangen bis in den
ersten Stock vor und verwüsteten die
Räume des historischen und sla¬
wischen Seminars vollkommen.
..Tschechische Kultur " triumphierte auf dem
Trümmerhaufen deutscher wissenschaftlicher
Arbeit.

Der Sturm auf das zweite Stockwerk, in
dem sich das Rektorat und die Insignien be¬
finden, mißlang am erbitterten Widerstand
der deutschen Studenten . Mehrere deutsche
Studenten wurden schwer verletzt. Erst aus
die dringenden Vorstellungen des deutschen
Rektors. Professor Dr . Grosser,  griff die
tchechische Polizei ein und veranlaßte die
tschechischen Studenten zum Rückzug. Aber
es dauerte über eine Stunde , ehe der Platz
vor dem Gebäude von den durch Pöbel ver¬
stärkten Studenten gesäubert werden konnte
und diese unter deutschfeindlichen Rufen ab¬
zogen.

Aber bis in die Nachtstunden dauerten
die Unruhen in den Straßen fort . Die
Fensterscheiben des deutschen Vereinshauses
„Urania " wurden eingeschlagen . Bis es den
tschechischen Polizisten auch zu dumm wurde,
so daß sie mit dem Gummiknüppel Ord-
nu« g schassten, war es Mitternacht ge¬
worden.

Die deutschen Studenten konnten erst spät
die deutsche Universität — und zwar einzeln
— verlaßen . Man befürchtet noch immer
neue Ausschreitungen.
Bücherverbote in der Tschechoslowakei

Vermutlich auch auf „tschechisches Kultur-
bedürsnis " ist daS Verbot folgender deut¬
scher Werke in der ganzen Tschechoslowakei
zurückzuführen: ..Durchbruch zur Nation"
von Hermann Grundmann . „Blut und
Ehre" von Alfred Rosenberg ", „Zwölf Schick-
salsaestalten der deutschen Geschichte" von

die Prager deutsche
r ersten deutschen Hochschule
Richard Suchenwirt. ..Westermanns Taschen¬
atlas " usw.

SbergrurwenMlm Mulsin
zu ZVW Männern des REM.

Potsdam , 25. November.
Die Berlin -Brandenburger Formationen des

NSKK . waren in Stärke von 5000 Mann am
Vormittag des Totensonntags in Potsdam am
Ehrenmal der Kraftfahrer aufmarschiert, um
in einer erhebenden Feierstunde der Toten zu
gedenken, die für Volk, Vaterland und Bewe¬
gung ihr Leben dahingaben. Unter den Ehren¬
gästen sah man u. a. den Reichssportführer
v. Tschammer und Osten , Polizeipräsi¬
dent Graf Helldorf,  Vertreter der Regie¬
rung , der Ministerien , zahlreicher Behörden,
der Polizei , der Reichswehr, der Industrie , der
Bewegung , zahlreiche höhere SA .- und SS .°
Führer und andere mehr.

In seiner Ansprache betonte Obergruppen¬
führer Hühnlein in einem kurzen Üeberblick
den Heroismus oes Kampfes , der immer das
deutsche Volk beseelt habe, wenn es galt , sich die
Freiheit zu erkämpfen. Heute sind wir , so fuhr
er fort, glücklicher und zukunftsfroher gewor¬
den, aber auch ernster, härter und entschlösse-
ner. Es dünkt uns , daß es unser Schicksal ist,
ewig zu kämpfen. Nach Jahren des Krieges , der
Schande und Erniedrigung folgte die stolze Er¬
hebung im Ringen um dic Freiheit . Auf den
Schlachtfeldern des Wel krieges liegt der Aus¬
gangspunkt der Bewegung . Deshalb werden
wir niemals seine Toten und deren Gedenk¬
steine veraessen. Mit dem gleichen Heroismus

Teile Deine
Meilmntlitsfreude

durrk ein
tiebesyabenpaket für das

Minterkilfswerk

kämpften auch die Gefallenen des neuen
Deutschlands. Sie kämpften zäh und entschlossen
für ein Deutschland der sozialen Gerechtigkeit,
für ein Deutschland hoch in Ehren. Aber auch
den Toten , die in den schweren Motorschlachten
im Kampfe für deutsche Wertarbeit fielen , gilt
das heutige stille Gedecken. Nachdem das Lied
vom Guten ' Kameraden verklungen war , er¬
mahnte der Korpsführer die SA .-Männer , auch
in der jetzt über Deutschland heraufgezogenen
Ruhezeit treue Kümvser zu bleiben und Arbeit
an der inneren Festigung des einzelnen
Mannes und Kameraden zu üben. Hieraus
legte Obergruppenführer Hühnlein am Fuße
des Kraftfahrerdenkmals für die gefallenen
Helden einen Kranz nieder.

Amerika mahnt die ausländischen
Schuldner

London, 25. November.
Die Vereinigten Staaten haben der briti¬

schen Regierung eine Kriegsschuldforderung
übersandt und sie daran erinnert , daß die Be¬
zahlung von Pfund -Sterlings 23 534153 am
15. Dezember fällig wird. In der Note sind
zu der am 15. Dezember fälligen Summe die
Beträge hinzugeschlagen worden, die seit der
Zahlungsverweigerung Großbritanniens aus¬
gelaufen sind.

Setrridekrtle in FrankrM
Selbsthilfe der Bauern der Bretagne

Paris.  25 . November.
Angesichts der unveränderten französischen

Getreidekrise sind verschiedene Landwirte in
der Bretagne zur Selbsthilfe geschritten. Da
es ihnen wegen der festgesetzten Getreidepreise
nicht möglich war , ihre Kornvorräte ab¬
zusetzen, haben sie sich entschlossen, dasGe -
treibe selbst zu vermahlen . Brot
zu backen und dieses dann zu bil¬
ligeren Preisen unmittelbar an
die städtischen Verbraucher zu
verkaufen.  In der Umgebung von Ren¬
nes  sind bereits drei solcher Backöfen in Be¬
trieb, in denen täglich 1800 Kilogramm Brot
oerarbeitet werden . Die Bauern erklären, daß
sie mit dieser Maßnahme gleichzeitig auch das
„gute Brot " von früher erzielen wollen.

Die Eetreidekrise ist nach wie vor Anlaß,
großer Beunruhigung  in den inter¬
essierten Kreisen. Das Ministerpräsidium Hai
daher eine neue beruhigende Erklärung
veröffentlicht . Trotz der bereits bekanntgege¬
benen Dementis , heißt es darin , würden von
gewissen Spekulanten falsche- Nachrichten
über die Regierungsvorlage zur Behebung
der Getreidekrise verbreitet . Demgegenüber
werde erneut festgestellt, daß diese Frage nur
durch die Kaminern gelöst werden könne
denen tn kürzester Zeit die Regierungsvorlage
zugehen werde . Solange die Kammern keine
neuen Bestimmungen träfen , blieben die bis¬
herigen jedoch in Kraft.

Milchkarten ia der Akraine
Moskau , 25. November.

In verschiedenen Teilen der Ukraine hat
sich in der letzten Zeit großer Mangel
an Milch und Milchprodukten  be¬
merkbar gemacht. Die Sowjetbehörden haben
deshalb beschlossen, ab 20. November Milch¬
karten einzuführen . Zunächst werden Milch-
und Milchprodukte an Krankenhäuser sowie
an kleine Kinder bewilligt . Der Rest wird in
beschränkten Mengen auf Milchkartcn der Be¬
völkerung zum Verkauf angeboten.

Amtlich wird mitgeteilt , daß die Kommis¬
sion der Parteikontrolle g r o ß e M i ß w i r t-

schast bei den Justizbehörden im
Kursk - Gebiet  entdeckt hat . Nach bis¬
herigen Mitteilungen haben die sowjetrussi¬
schen Justiz - und Polizeibehörden ganz will¬
kürlich gehandelt ; eine Anzahl Bürger . Arbei¬
ter und Militärpersonen wurden grundlos in
Haft genommen und erst nach Bezahlung von
Bestechungsgeldern wieder sreigelassen. Tie
Kommission hat sestgestellt. daß mehrere Mör¬
der aus der Haft entlassen wurden , ohne ver¬
urteilt zu sein. Auf Veranlassung der Unter¬
suchungskommission wurden der Oberste
Staatsanwalt und der Chef der Miliz un
Kursk-Gebiet ihrer Aemter enthoben und fest¬
genommen . Insgesamt sind 18 Justiz - und
Polizeibeamte in Hast genommen.

M NEW Reich beispielgebend!
Auch Polen will Volksempfänger baue»

Warschau , 35. November,
Ein Volksempfänger soll auch in Polen

demnächst hergestellt werden . Der Verband
der elektrotechnischen Industrie beabsichtigt
die Herstellung des Volksempfängers aus
inländischem Material . Es wird sich dabei
um einen Zwei - Röhrenempsänger
handeln , dessen Verkaufspreis 130—146
Zloty . also etwa 70 Reichsmark  be¬
tragen soll . Im 1. Jahr sollen 60 000 , in den
weiteren Jahren je 100 000 Empfänger her¬
gestellt werden.

Die Ausdehnung des Rundfunks in Polen
wird nach einem Erlaß des Innenministe¬
riums nach Kräften gefördert werden . Der
Erlaß ordnet an . daß auf dem flachen Lande
durch die Gemeindesparkassen den einzelnen
Bauern Darlehen zur Anschaffung
des Volksempfängers  gegeben wer-

, den. Außerdem sollen Genossenschaften und
> andere ländliche Organisationen Zuschüße
! durch die Kreiskassen erhalten , ivenn sie Emv-
! fänger mit Lautsprecher anschasfen.
>

Rätsel der Galavagvs-Znseln
gelöst?
Neuhork, 25. Nvvember.

Durch ein Funktelegramm über die rätsel¬
hafte Auffindung der Leichen auf den Golo-
pagos aufmerksam gemacht, fuhr der Kapi-

. tän eines Fischdampfers . Fred Ostrem.
! zu der M a r che n a - I n s e l. Er will dort
! die zwei Leichen, über deren Auffindung wir
! bereits berichteten, als die des Nor-
! wegers Arthur Estampa  von den
i Jndesatigable -Jnseln und des Alfred Rudolf
! Lorenz.  des Begleiters der Baronin
! W a g n e r-W e h r b o r n . sestgestellt haben.
! Kapitän Ostrem soll angeblich alle Einwoh-
' ner der Galopagos kennen und ist der Mei-
! nung . daß das Boot Estampas ein altes
l Lotsenboot war . welches Estampa seinerzeit

von Oberst Theodore Roosevelt  geschenkt
bekam, als er vor mehreren Jahren die

i Charles -Inseln mit Vincent Astor besucht-
^ und dabei bei der Marchena -Jnsel Schifs-
! bruch erlitt . Ostrem erklärte. Estampa habe

Lorenz vor drei Jahren , als er sich zur Jagc-
^ aui die Charles -Inseln begab, kennen ge-
! lernt . Die Baronin Wagner -Wcrborn soll

ihn drei Tage lang gefangen gehalten haben
weil sie sich als Herrin der Insel betrachte'
Lorenz habe ihn dann ans der Gefan
schaft befreit . Ostrem berichtet weiter , bei
Estampa seien Briefe einer Frau Witt-
mann und die Bekleidung eines
K i n d e s g e f u n d e n worden , dic Estampa
ohne Zweifel von Frau Wittmann zur Wei¬
terbeförderung erhalten habe.

'Urheberschutz durch C. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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„Ich will dich nicht stören , Christa , obwohl ich mich
gefreut hätte , ein Stündchen mit dir zu plaudern ."

Christa lächelte.
...Heute abend ist so viel Zeit . Oder gehst du in den

Klub ?"
„Ich ziehe deine Gesellschaft vor , Christa , der Klub

kann warten ."
„Auf Wiedersehen bei Tisch," sagte Christa und

nickte freundlich . Sie ging rasch davon . Das Hündchen
hüpfte hinter ihr drein.

-Frau Ahrens hatte ein Unwohlsein vorgeschützt
und war zeitig zu Bettgegangen . Sie konnte Dietz' bit¬
tende Augen nicht länger sehen. So saßen sie sich denn
allein gegenüber an dem weißgedeckten Tisch. Christa
»länderte krampfhaft von allem Möglichen . Doch dann
war sie plötzlich still. Draußen läuteten die Pfingstglocken.
Der Abend senkte sich hernieder . Auf dem Balkon , auf
dem sie iahen , brannte die kleine Windlampe mit dem
roten Schirm . Stark und atemraubend duftete der Jas¬
min zu ihnen herauf . Da beugte sich Dietz plötzlich zu Chri¬
sta hinüber . Seine Augen brannten wie Fieber.

„Christa , warum quälst du mich so?" stöhnte er.
Sie stand auf und wollte vor seiner ausbrechenden

Leidenschaft fliehen . Doch er vertrat ihr den Weg.
..Christa , sei endlick mein oder trenne dich von mir,

so geht es nicht weiter . Du bist meine Frau und ich-
ich - "

Da wandte sie ihm 'br blasses Gesicht voll zu und bit¬
ter kam es über ihre Lippen:

„Sprich es ruhig aus , Dietz, du hast ein Recht auf
mich, aber du wirst es nicht mißbrauchen . Aus dem Grund¬
satz, auf dem unsere Ehe aufgebaut ist, wollen wir sie
weiterführen oder wie du ganz richtig sagst, Trennung ."

Er war seiner Sinne nicht mehr mächtig , als er sie
an sich riß und ihren Mund mit heißen Küssen bedeckte.
Eine Weile lag sie ganz ruhig in seinen Armen , dann aber
stieß sie ihn von sich und floh ins Zimmer , dessen Tür sie
hinter sich verschloß.

Dietz stand an die Wand gelehnt und preßte die ge¬
ballte Faust an die Lippen . Jetzt hatte er die Gewißheit,
daß sie ihn nicht liebte . Da wurde es merkwürdig ruhig
in ihm . Frauenliebe ! — er hatte kein Glück damit . Christa
sollte sich nicht mehr über ihn zu beklagen haben . Er
brannte sich eine Zigarette an und ging hinunter in den
Garten . Als er eine Weile hin und her gewandert war.
hörte er draußen auf der Straße fröhliches Lachen. Da
warf er die Zigarette weg und lief in sein Zimmer hinauf.
Noch waren die Freunde um diese Zeit vollständig im
Klub , noch konnte er mit ihnen lustig sein . Schnell zog er
sich um und war in wenigen Minuten unten . Im Klub
wurde er mit lautem Hallo empfangen . In dieser Nacht
kam .Dietz von Rosen nicht nach Hause . -

13. Kapitel.
Die Gesellschaft hatte ihre Sensation : Dietz von Ro¬

sen war über seine Ehe hinweg wieder zur Tagesordnung
übergegangen . Man lächelte sich an und machte vielsagen¬
de Äugen . Man sah ihn überall , meist aber ohne seine
Frau . Frau Ahrens war tiefbetrübt , daß es nun so ge¬
kommen war . — Christa hatte ihr endlich rückhaltslos ge¬
beichtet.

Die alte Dame wußte nun , duß der beleidigte Mann
den Weg nicht mehr zu Christa fand . Er war selten da¬
heim . Ab und zu brachte er Freunde mit . Dann ging es
laut und fröhlich zu, während Christo still in ihrem Zim¬
mer saß und las . Er war gleichmäßig freundlich und höf¬
lich zu ihr . Aber gerade diese harmlose Freundlichkeit

zeigte Christa , wie weit er von ihr -fort war . Erst hatte
sich ihrer eine dumpfe Resignation bemächtigt , dann
stürzte sie sich gleichfalls in den Strudel des Vergnügens.
Dietz ritt seine wagehalsigen Rennen weiter und war be¬
kannt in in - und ausländischen Sportkreisen . Er hatte hier
eine Liaison mit einer schönen Frau , dort ein Abenteuer.
Er selbst sprach niemals über seine Erfolge . Dafür gab e»
Leute genug , die sich ein Vergnügen daraus machten , zu der
Wirklichkeit noch einmal so viel hinzu zu phantasieren.

Dietz kümmerte sich nicht darum . Er betäubte
sich, soviel es ihm möglich war . Seine Sehnsucht nach wah¬
rer, edler Frauenliebe hatte er von sich geworfen.

Seine Eltern wußten selbstverständlich auch von dem
Zerwürfnis , und sein Vater war aufrichtia betrübt darü¬
ber. Seine Mutter entschuldigte ihn.

„Mein Gott , Karl , was du schon immer hast! Dietz
ist jung , so laß ihn gehen . Er hat sich wahrlich schon ge¬
nug sein Leben verdorben durch diese Heirat ."

Karl von Rosen war ein viel zu wohl erzogener Ehe¬
mann , als daß er seiner Frau gesagt hätte , daß auch sie
einen großen Teil von Schuld mittrug . Sie konnte sich
nicht einschränken , und ihre Verschwendungssucht war doch
damals die Ursache zu der verfehlten Spekulation aeroe»
sen, die Dietz zu dieser Ehe gezwungen hatte . Christa kam
noch zu ihnen , aber was sollten sie zusammen sprechen?
Zudem ließ sie die Schwiegermutter deutlich merken, daß
sie sie für den schuldigen Teil an diesem Zerwürfnis hielt.

Frau Ahrens wagte nichts mehr in Vorschlag zu
bringen . Von Vorwürfen gepeinigt - saß sie oft in ihrem
kleinen Zimmer und weinte . Sie hätte doch Christa noch
näher treten müssen , als Frau zur Frau sprechen. So
hatte sie die junge Frau immer als ein Kind betrachtet
und nun verharrte dieses Kind in seinem törichten Trotz.
In ihrer Not war sie einmal zu Dietz von Rosen gegangen
und hatte ihn gebeten , doch Nachsicht zu üben . Christa
liebe ihn doch.

(Forts , folgt .)
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verschiedenes275  Mre Zuchthaus und1«FahreSefangnis
im Hommerschen Brandstiftungsprozeß

Stettin . 24. November.
Mit dem Abschluß deZ Prozesses gegen

Walter Papenfuß (Vater ) ist der Höhe¬
punkt des Prozesses gegen die Brandstister-
bande Fecktner  und Genossen. die i»
tneyrercn .» reuen Pommerns zulammen mit
Hofbesitzern zahllose B r a n d st i f t u n.
gen organisiert  hatten , überschritten.
26 Prozesse sind seit Ende April ds. Js . ab¬
gewickelt worden ; 8 bis 10 Prozesse stehen
noch aus . Im ganzen wurden 53 Brand-
stiftungsfälle behandelt. 50 Personen stan¬
den in den bisherigen Prozessen unter An¬
klage. Von ihnen sind 42 verurteilt
und nur 8 aus Mangel an Be¬
weisen  sreigejp rochen  worden.
Rechtskräftig geworden find die Urteile bis¬
her gegen 30 Angeklagte und zwar gegen
7. Brandleger und gegen 23 Besitzer.

Geradezu erschütternd tst eine Bilanz der
Strafen . Es sind bisher insgesamt 2 74
Jahre 9 Monate Zuchthaus . l6
I a h r e 2 M o n crt e G e s ä n g n i s und
279 Jahre Ehrverlust  ausgesprochen
worden. Bemerkenswert ist. daß gegen Wal¬
ter Papenfuß  als einen der größten Or¬
ganisatoren der Brandstiftungen an Einzel¬
strafen bisher 32 Jahre Zuchthaus und 16
Jahre Ehrverlust ausgesprochen wurden.

In den pommerschen Kreisen Ph ri tz und
Greifenhagen ist die Brandseuche
so gut wie gänzlich gebannt.  Im
Kreise Randow  ist die Kriminalpolizei
zurzeit tatkräftig an der Arbeit, die Brand,
seuche zu beseitigen.

MLMtmachuilg
des ReWbemistnigteil

für die Regelung des Absatzes von Kartoffeln
Der Reichsbeauftragte für die Regelung des

Absatzes von Kartoffeln gibt folgendes bekannt:
Es wird zunächst hingewiefen auf die Verfü¬
gung des Reichskommissar? für die Preisüber¬
wachung vom 19. November 1934, in der dieser
eindeutig festlegt, daß unter Aufhebung oder
Abänderung aller bisher erfolgten abweichen¬
den Bestimmungen die Festsetzung von Preisen
lediglich beim Reichskommissar selbst verbleibt.
Eine Ausnahme hiervon wird nur für solche
Preise gemacht, die rein örtliche Bedeutung
haben. Da die Erzeugermindestpreisefür Kar¬
toffeln für das ganze Reichsgebiet festgesetzt und
aufeinander abgestimmt sind, fällt der Kartof¬
felerzeugerpreis nicht unter die räumlich be-
grenzte Ausnahmemöglichkeit. Er darf also ört¬
lich oder gebietsweise nicht verändert werden.
Alle widersprechendenMitteilungen , die hier
und da durch die Presse gegangen sind, sind also
hinfällig. Es bleibt somü im Verkehr mit Kar¬
toffeln bei den bisherigen Bestimmungen des
Reichsnährstandes, dabei i.. zu beachten, daß
bereits in der Bekanntmachungvom 2. Novem¬
ber 1934 des Reichsministers für Ernährung
»nd Landwirtschaft nochmals hingewiesen
wurde, daß nach wie vor die unmittelbare Be-
lieferung des Verbrauchers durch den Erzeuger
ohne Beschränkungengestattet ist, und daß der
Erzeuger nicht gehalten ist, einen höheren als
den Mindestpreis zu fordern. Sinnentstellende
Pressenieldungen, die hier und da aufgetreten
lind, werden damit berichtigt.
> In einer Anssprache zwischen dem Reichs-

: ommisfar für die Preisüberwachung und dem !
- Reichsbeauftragten für die Kartoffelabsatzrege-
s lnng wurde eindeutig festgelegt, daß eine Sen¬

kung der Erzeugcrmindestpreise
n i cht e f o r d e r ' i ch ist. Um in einigen be¬
sonders notleidenden Gebieten, die vom ReichS-
kommissar für die Preisüberwachung und dein
Reichsbeauftragten für die Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln sestgelegt worden sind,
kaufschwachen Volksgenossen in erhöhtem Maß
die Möglichkeit zu geben, ihren Bedarf an billi¬
gen Winterkartoffeln zu decken, wird eine Son¬
derhilfsaktion durchgeführt, die die Möglichkeit
geben soll, in der Zeit bis zum 15. Dezember
d. I . Speisekartoffeln zu einem verbilligten
Preise einzukaufen. Zn den hierfür in Frage
kommenden Gebieten werden die Richtlinien
für diese Hilfsaktion durch die zuständigen Ge¬
bietsbeauftragten für Ae Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln bekanntgegeben.

Mtdssrivreiir in ön»irngesenkt
Dresden,  25 . November.

Der Reichskommissar für Preisüber¬
wachung batfiirgewisseTeile von
Sachsen  eine Senkung der Kar-
tosfelpreise  verfügt , die vorläufig
bis zum 15 . Dezember  1 934  ange¬
ordnet ist und sofort in Kraft  tritt.
Demgemäß hat das Wirtschaftsministerium
den Preis für den waggonweisen Bezug von
roten und Weißen Speisekartoffelnfrei Voll¬
bahnstation der betreffenden Gebiete auf
2,40 RM . je Zentner festgesetzt
Diese Regelung erfolgte im Einvernehmen
mit dem Gebietsbeauftragten für die Rege¬
lung des Absatzes von Kartoffeln für Sachsen.

Air Verteilung der Konsemonen
in DsutjAland

Verlin, 2v. November.
Das Statistische Reichsamt hat einen um¬

fassenden Ueberblick über die religiöse Zu¬
sammensetzungdes deutschen Volkes in Stadt
und Land veröffentlicht, wobei das Saar-
gebiel ausgenommen ist.

Die rund 65 2 Millionen umfassende Ge¬
samtbevölkerung gliedert sich in ungefähr
40,9 Millionen oder 62,66 Prozent evange¬
lische Christen und ungefähr 21,2 Millionen
oder 32.46 Prozent römisch-katholische Chri¬
sten. der Rest, nämlich 3,2 Millionen Per¬
sonen oder 4,38 Prozent wird von ..anderen
Christen". „Israeliten " und „Sonstigen " ge¬
bildet.

Außer einer verhältnismäßig geringen
Gruppe der Evangelischen. 577 000 Personen,

! die evangelischen Religionsgesellschaften, wie
! Apostolische. Baptisten . Methodisten. Adven-

tisten usw., angehören , besteht die evange¬
lische Bevölkerung aus Angehörigen evange¬
lischer Landes- und Freikirchen.

Die Gruppe der sogenannten „anderen
Christen" setzt sich aus rund 13 000 Ortho¬
doxen und rund 22 000 Altkatholiken zu¬
sammen. Von Israeliten tder Religions -,
nicht der Rassezugehörigkeit nach) sind
deutsche Staatsbürger rund 500 000 Per¬
sonen oder 0.77 Prozent der Gesamtbevölke¬
rung.

Wesentlich mehr Personen , nämlich rund ,
2,6 Millionen oder 4.06 Prozent der Gesamt- j
bevölkerung gehören der Gruppe der „Son - j
stigen" an . Ta haben wir zunächst einmal !
die Gemeinschaftslosen, das heißt die Per - "

sone». die rechtlich keiner Religions - oder
Weltanschauungsgemeinschaft angehören,
nämlich 2.4 Millionen oder 3.74 Prozent der
Gesamtbevölkernng. Bei den anderen „nicht-
christlichen Religionsgemeinschaften" handelt
es sich um Mohammedaner . Buddhisten,
Brahmanen . Konfuzianer usw.. die haupt¬
sächlich von Ausländern gestellt werden.

Während der Anteil der Evangelischen im
Jahre 1925 noch 64.17 Prozent betrug , ist
er im Jahre 1933 auf 62 66 Prozent ange¬
geben worden . Der anteilmäßige Rückgang
der Evangelischen läßt 0 ^ wohl in erster
Linie durch das Anwachsen der Anstritts-
bewegnng in den fraglichen --ckt Iabren er- j
klären, wie man aus dem Anwachsen der !
Gemeinkchafislosen schließen kann. Eine ^
starke Zunahme haben dagegen die „son-
stigen evanaeistchen Religionsgemeinschaften"
zu verzeichnen.

Gestiegen, wenn auch iu geringerem Maße,
ist auch der Anteil der römisch-katholischen
Christen. Orthodoxe und Mtkatholiken haben
einen Rückgang von beinahe um ein Drittel
ui verzeichnen. Die Abnahme der Israeliten
von 0.90 Prozent aus 0,77 Prozent durste
vor allem auf Abwanderung zurückzuführen ,sein. >

Der Zentralverband deutscher Bäckerinnun¬
gen „Germania " hatte beim Reichsarbcüs-
ministerium beantragt , den 23. Dezember,
der auf einen Sonntag füllt, einheitlich als
Arbeitstag für Bäckereien sreizugeben. Ter
Reichsarbeitsminister hat diesen Antrag aö- !
gelehnt und sestgestellt, daß dem Mehrbedarf !
an Backwaren für Weihnachten durch frühe- !
ren Arbeitsbeginn ani 24. Dezember Rech- f
nung getragen werden könne, wobei aber ^der Arbeitsschluß möglichst frühzeitig erfol- :
gen solle. Sofern bezirkliche Ausnahmen für I
die Arbeitsregelung am 23. und 24. Tezem- !
der für nötig erachtet werden, können sie j
nach der Anweisung des Reichsarbeitsmiin - i
sters an die Lünderrcgierungen ohne beson- i
dere bezirkliche Anträge zngekassen werden, i

Der Reichssender Stuttgart bringt am !
Dienstag , 27. November, von 22.20 bis 22.40 !
Uhr ein Gespräch zwischen Oberleutnant s
Haid  und Carl Struve  über das vom !
Reichswehrminister veranstaltete Preisaus - !
schreiben „Ans dem Leben des Soldaten ", i
Zwei der 45 preisgekrönten Arbeiten , die !
demnächst als Buck mit dem Titel „Wasscu- !
träger der Nation " erscheinen, werden vor- ,
getragen . !

Mit dem ersten großen S chu l n n g s - j
abend der NSDAP .. Kreisleitung >
Stuttgart -Stadt , aus Anlaß des Vortrags !
von Rcichsleiter Alfred Nosenberg am Mitt¬
woch, den 28. November, abends 8 Uhr, in
der Stadthalle , mit dem Thema ..Um den
Sieg der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung " wird eine Massenkundgebung verbun¬
den sein. Für die einzelnen Formationen s
wird die Rede in zahlreiche Säle der Stadt j
übertragen . Vorher findet ein kurzer Propa - i
gandamarsch statt , an dem sich über 20 000 !
SA ., SS ., PO ., HI ., Technische Nothilse. i
Arbeitsdienst , Flieger , NSKK. usw. beteili- !
gen werden . Alle Volksgenossen, die für die ^
Stadthalle in Stuttgart keine Karten mehr f
bekommen haben, können in einem der Säle f
kostenlos die Uebertragung der Rede mit- lanhören.

Den kranken Sohn aus Mitleid ermordet
Das Mitglied des Wiener Staatsopern.

Orchesters, der bekannte Philharmoniker
Professor Dionys Martens,  tötete am
Samstag seinen 20jährigen Sohn durch
zwei Revolverschüsse und nahm sich dann
selbst das Leben. Man vermutet , daß Prg.
sessor Martens aus Kummer über die
schwere Krankheit seines Soh.
nes . der gelähmt war.  die furchtbareTat verübt hat . ^

Folgenschwerer Rohrkrepierer
Aus dem Artillerieschießgelände bei Thorn

ereignete sich Freitag eine schwere Explosion.
Eine Batterie der Thorner Garnison vei>
anstaltete ein Scharfschießen. Be, den Schieß¬
übungen ereignete sich ein Rohrkrepie-
rer.  der das Geschütz auseinanderriß . Zwei
das Geschütz bedienende Kanoniere wurden
aus der Stelle getötet,  drei andere Sol¬
daten mußten in schwerverletztem
Zustande nach dem Krankenhaus gebrachtwerden.

Ein Jahr Zuchthaus für einen französischen
Handelsattache

Tas Gericht von T o 1m e z z o verurteilte
den Handelsattache be, der französischen Ge¬
sandtschaft in Budapest Brillat,  zu einem
Jahr Zuchthaus und Schadenersatz. Er
hatte mit seinem Wagen in Tarvis  einen
Bauern tödlich  überfahren.

Reise auf Heizrohren
Don der Bahnpolizei wurden am Freitag

aus dem Bahnhof 'Alexanderplatz vier junge
Leute wegen Fahrgeldhinterziehung festge-
nommen. Alle vier benutzten von Neu-
Bent scheu  zur Fahrt nach Berlin einen
D-Zug . in dem sie sich auf die unter dem
Wagen befindlichen Heizkörper legten. Wie
sie selbst angeben. haben sie trotz der
warmen Heiz röhren sehr gesro -
ren.  Als der Zug im Schlesischen Bahn¬
hof einlief, glaubten sie. die Fahrt sei be¬
endet. Sie kamen daher aus ihren Verstecken
hervor . In demselben Augenblick fuhr aber'
der Zug weiter . Da kletterten sie schnell aus
das Dach des Wagens , der sie zum Bahn-
Hof Alexanderplatz brachte. Hier wurden sie
von der Bahnpolizei bemerkt und sestge-nommen.

Tammrutsch verursacht Zugentgleisung
Wie die Reichsbahndirektion München

mitteilt , entgleiste auf der Strecke Ingol¬
stadt—München am Sonntag früh der Per-
sonenzug 248 infolge Dammrutsches aus
freier Strecke etwa einen Kilometer vor dem
Bahnhof Reichertshausen a. d. Ilz mit Loko-
motioe. dem Packwagen und drei Personen¬
wagen. Die beiden letzten Personenwagen
stürzten um. Da der Zug nur schwach be¬
setzt war . haben von den Reisenden glück¬
licherweise nur sieben Personen Verletzungen
durchweg leichter Natur davongetragen.

Gastftätten -Angestellte
lernen Englisch und Französisch

In Wernigerode ist eine Spracheuschule er¬
öffnet worden, die jungen Angestellten des
Gaststättengewerbes Gelegenheit gibt, sich die
für ihren Beruf erforderlich'' Kenntnisse der
englischen und französischen Sprache zu erwck-
den. Daneben wird aucy .-nterricht in Buch
führung und anderen kaufmännischenFichccnerteilt.

Neue Bücher
^öeschrchtsfibel. Von Wilhelm Zimmermann . Ver¬

lag „Offene Worte" Berlin V 35.
Die Fibel gibt m knapper Form einen Ueber-

blick über die wichtigsten Ereignisse und Persön¬
lichkeiten aus der deutschen Geschichte. Gerade
wegen der Beschränkung aus die Grundlinie der
deutschen Geschichte ist sie besonders für die
Jugend sehr geeignet.

^ von Württemberg . Im Juni dieses Jahres war
sein 70. Todesjahr , llm seine Person gruppiert , ist
hier von der guten alten Zeit erzählt und von der
neuen, die sich damals im Staats - und Volksleben
anbahnte . Dieser Band will den Sinn unseres
Volkes, besonders unserer Jugend , immer mehr
auf das geschichtliche Werden der Dinge hiulenken.
Denn „es ist eine Schande im Vaterland zu leben
und es nicht zu kennen."
Das klingend« Herz. Von Rudolf Zilkens. Verlag

Gottl . Korn, Breslau.
Württembergischc Volksbücher. Verlag von Hol¬

land und Josenhans  Stuttgart.
llm diese Sammlung können uns die anderen

Lander beneiden. Die Büchlein sind die wert¬
vollste Fundgrube württembergischer Geschichte,
schwäbischen VoltStums und schwäbischer Streiche.
Es ist unvergängliches Volksgut, auf das man
immer wieder zurückgreisenmuß. wenn man von
Land und Leuten in Schwaben spricht. Drei solche
Volksbücher, die >n neuer Ausgabe vorliegen, sol¬
len besonders- erwähnt sein: Sagen und Geschichten.
Wer kennt sie nicht, die Geschichten vom Geiger
von Gmünd, vom Spion von Aalen, vom Raub¬
ritter auf dem Rosenstein? Aber mancher wird
einige wirklich nicht kennen: die Teuselsmühte bei
Loffenau das Rockertweible und viele, viele
andere, wie sie das Vvlk gedichtet und von Ge¬
schlecht zu Geschlecht überliefert hat. Durch nichts
lernt man die Besonderheiten der einzelnen
Gegenden besser kennen, als durch diese Geschichten.
Wer sie in der Schule nicht gehört hat. muß sie
nachträglich noch lesen. Lustige Geschichten aus
Schwaben. Sie sind die Ergänzung zu den vor-
-nisgehenden Erzählungen : Von den 7 Schwaben
vom witzigen Schubart . vom Gönninger Pavaw"
und vom Pfuliinger Füllen , vom Unterland b'
zum Vodensee. landaus , landab panierten die 5
rühmten Schwabenstreiche und vnssiere» henw
noch. Dieses Bändchen bedarf keiner besonderen
Empfehlung. Es empfiehlt sich selbst. Man braucht
imr zu sagen, daß darin die schönsten Geschichten
gesammelt sind. Aus der Zeit König Wilhelms I.

Das klingende Herz ist die deutsche Sehn¬
sucht, die nie gestillt wird , der Held des
Romans ist der unruhige Wanderer , der sich selber
sucht. So heißt sich das Buch mit Recht: deutscher
Roman . Der Verfasser, der „Trommler des Ruhr¬
gebiets", hat vom Jahr 1928 an in seinen Reden
überall für den Nationalsozialismus gestritten.
Als der Führer die Macht hatte, wandte er sich
wieder der Kunst zu. Sein Buch ist ein Selbst¬
bekenntnis mit dem eigenartigen Reiz von Tage¬
büchern. Das Motiv , der Mann zwischen zwei
Frauen , ist schon in Hermann Löns Buch: „Das
zweite Gesicht" behandelt, bei unseren, Dichter je¬
doch mit neuem Sinn : zuerst das Vaterland , daun
erst das Einzelschicksal.
Di« Schwarzwälder Uhr. Von Adolf Kistner. Ver¬

lag C. F. Müller.  Karlsruhe.
Ein wertvoller Beitrag zur badischen -Heimat¬

kunde und Gewerbegeschichte. Die Schrift macht erst¬
mals den Versuch. Werdegang. Technik und Aus¬
stattung der ui der ganzen Welt verbreiteten
Schwarzwätder Uhr zusammenhängend zu schil¬
dern. Das 160 Seite » umfassende Buch ist reich
mit Bildern versehen und stützt sich auf archivali-
iche Studien . Der große Leserkreis, an den es sich
n'-ndet wird ihr nicht kehlen.

Drei Büchlein der „Deutschen Reihe" sind in
Eugen Diederichs Verlag  in Jena ne»
erschienen und haben sich mit ihrem schmucken Ge¬
sund bereits einen großen Freundeskreis er-

^er grüne Papagei von Helene Voigt-

Diederichs. Die Verfasserin hält in diesen Kinder¬
geschichten den Zauber der frühen Jugend fest. Sie
kennt alle Regungen der Seele und weiß ihre Er¬
lebnisse anmutig und lebendig festzuhalten. Das
Bändchen ist mit hübschen Holzschnitten versehen.
— Die Geschichte vom Skalden Eunnlaug . Ans
dem Alt-Isländischen übertragen von Felix Nied-
ncr . Mit der Rückbesinnung aus die Wurzeln
unseres völkischen Lebens erhält auch das bisher
allzusehr vernachlässigte altgermanische Schrift¬
tum wieder seine ihm zukommende Bedeutung. —
Die Mädchenfeinde von Carl Spitteler . Der 1924
gestorbene Schweizer Dichter, der durch seinen
Prometheus und Epimetheus bekannt geworden
ist, versuchte sich hier an einer Jugendgeschichte,
die unverkennbar die Farben des Schweizer Lan¬
des trägt . Sprtteler ist der größte Epiker im
letzten Jahrhundert , ein Dichter des heroischen
Menschen.

„Wir fliegen mit Hitler !" Mit dem Führer
kreuz und gurr durch Deutschland. Mit 25 Feder¬
zeichnungen und 51 Bildern auf Kunstdruckpapier.
Verlag Deutsche Kultur -Wacht, Berlin -Schöncberg,
Mühlenstraße 9.

Die Sonderberichterstatter Adolf Hitlers , die den
Führer aus seinen großen Flügen und Fahrten
ständig begleiteten, berichten hier über ihre Arbeit
iind ihre Erlebnisse. Ein fesselnder, packender Tat¬
sachenbericht. der die Gestalt des Führers lebendig
vor uns erstehen läßt und die letzten Monate des
Kampfes um die Macht mit wuchtiger Eindring¬
lichkeit schildert. Das Buch ist reich illustriert und
bildet die notwendige Ergänzung zu vielen an¬
deren Schriften über die nationale Erhebung, Vor
allem werden es die Leser des Buches „Mit Hitler
in die Macht" von Hitlers Pressechef Dr . Otto
Dietrich als Ergänzung freudig begrüßen und am I
nehmen.

Dieses Buch handelt vom gegenwärtige» Leben,
das unser aller Leben ist. Es ist eine Wohltat,
daß endlich einer den Mut gefunden hat . ein sol¬
ches Buch zu schreiben! Eine Wohltat und eine
ingrimmige Freude zugleich für das schweigsame

Heer derjenigen alten Parteigenossen, die am eige¬
nen Leibe erfahren mußten waS es heißt, brutali¬
siert und verleumdet zu werden und nicht zu sei¬
nem Recht zu kommen. Ihnen alle!, ruft Karrasch
die Worte des Trostes zu: „Vergeltung ist noch
immer gekommen . . . das ist ein Gesetz!" So
wird dieser Zeitroman der bereits den Unbedenk¬
lichkeits-Vermerk ver Prüfungskommission zum
Schutze des nationalsozialistischen Schrifttums er¬
halten und den die Reichsschrifttnmsstelle nn Mi¬
nisterium für Volksaufklürung und Propaganda
auf die Liste der sechs Bücher des Monats , die als
besonders wertvoll heransgestellt werden, gesetzt
hat . vielen denen ähnliches widerfahren ist. Be¬
stätigung sein nnd Waffe und Ansporn zu neuem
Einsatz

Jugend um Hitler . l20 Bilddokumente aus der
Umgebung des Führers , zusammengestelltnnd
heransgegebcn von Heinrich Hoffmann,
Neichsbildberichterstatter der NSDAP . Ge¬
leitwort von Baldur von Schirach. Zeit¬
geschichte-Verlag Berlin.

Das ist bas Buch von der Liebe der Jugend
zu Adolf Hitler : und nirgends leuchtet die mensch
liehe Einfachheit. Natürlichkeit und Güte des Füh¬
rers schöner hervor als aus diesen seltenen Bil¬
dern. Es ist ein einzigartiges Bildwerk, das An¬
spruch aut dokumentarische Wahrheit erheben
darf und bas sich dem Werk: „Hitler , wie ihn
keiner kennt" würdig an die Seite stellt.
Vom Sinn des Leibes. Bon Wilhelm Stählin . Die

Schrift ist der 2. Band einer Reihe „Wege
zur Wahrheit " , die in Verbindung mit K.
Heim - Tübingen vom Verlag Steinkopf >n
Stuttgart herausgegeben wird.

Die erste Anitage war sehr rasch vergriffen.
Jetzt ist die Nenanslage erschienen und ein Ab¬
schnitt über .Leibliche Uebnng" hinzngesügt. Das
Büchlem will die seelische Not lösen und Wege
zur Lebensgestaltung zeigen. Es umfaßt alle
Fragen des täglichen Lebens und bringi sie m
Zusammenhang mit der Reli n :

Oben dssproÄiene 8ücber 8incl ru belieben ckurcd6 . V . 2H .I8LK,  Lackkancklaos , tzlsKolü
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tagten

Stuttgart , 25. November.
Unter starker Teilnahme aus dem ganzen

Land und von Vertre «"' ,' Bapxrn . Sach,
sen. Westfalen. Schlesien usw. hielt gestern
vormittag im Sladtgarlen -Saal der Verband
Württ . Wohnungsunternehmen , in welchem
heute 79 Baugenossenschaften. 9 Baugesell¬
schaften mbH.. 5 Aktiengesellschaften und
5 Vereine zur Schaffung von Heimstätten
vereinigt sind, seine erste Tagung im Drit.
ten Reich ab. Der kommissarische Perbands-
sührer Pg . Buhler  eröffnet ? die Ver¬
sammlung mit einem Geschäftsbericht und
stellte fest, daß der Verband in den vergange-
nen Jahrzehnten Vorbildliches auf dem Ge-
biet des Wohnungsbaues geleistet hat.

Aufmunternde und mahnende Worte rich¬
teten in der Folge der bäuerische
Staatssekretär Däuser,  der starke
Förderer des Baugenossenschaftswesens. dann
der Hauptverbandssührer . Lberreg . - Rat
Rusch , ferner Regierungsrat Speidel,
der Vorsitzende des Gau -Heimstätten-Amts,
an di? Versammlung . Oberrechnungsrat
Krauß  erstattete den Verbandsrevisoren-
Bericht. Der stellt). Hauptverbandssührer
Dötsch  verbreitete sich über Wohnwesen
und nationalsozialistische Wohnpolitik . Zum
ordentlichen Verbandsführer wurde nach
Wahl durch die Versammlung der bisherige
kommissarische Verbandsführer Bühl er
bestellt, der seinerseits zu. seinem Stellver¬
treter Oberrechnungsrat Nothweiler
und zu Mitgliedern des Beirats Verwal¬
tungsdirektor Laib,  den Vorsitzenden der
Landesbaugenossenschast der Verkehrsbeam¬
ten. Hurm,  und den Vorsitzenden des Ban-
und Heimstättenvereins , Architekt Meckle.
berief. Oberbaurat Daser,  der frühere
Berbandsvorsitzende wurde zum Ehrenvor-
sitzenden ernannt und dem alten Vorstand
nachträglich Entlastung erteilt.

Unbekannte Meisträger gefunden
Stuttgart , 25. November.

Das Preisgericht für den Schlageter -Wett-
bewerb hatte — wie bereits gemeldet — einen
der drei ersten Preise von je 3000 NM. dem
Entwurf 122 mit der Kennziffer lOlOIO zu-
geteilr. Da dem eingesandten Entwurf merk¬
würdigerweise nicht der vorgeschriebene Um¬
schlag mit Adresse des Einsenders beigelegen
hatte, wußte man zunächst nicht, wer der
glückliche Preisträger war . Durch die Mit¬
teilung in der Presse aufmerksam gemacht,
meldeten sich nun die beiden Verfasser des
Entwurfs 122. Diplom -Ingenieur Werner
Gabriel  und Architekt Kurt M a r e h n.
beide aus Stuttgart , in Düsseldorf, wo sie
auch einwandfrei beweisen konnten, daß sie
wirklich die Verfasser des Entwurfs sind.

Sie erzählten nun auch, wie es gekommen
war. daß sie den Umschlag mit der Adresse
nicht beigefügt hatten . Sie hatten nämlich
am Gchlußtag der Einsendung kurz vor dem
Schlußtermin (Poststempel) von 18 Uhr ent¬
deckt. daß der Schlußtermin um 18 Uhr und
nicht — wie irrtümlich angenommen — um
24 Uhr war . In aller Eile wurde nun die
Rolle mit dem Entwurf fertig gemacht und
in letzter Minute zur Post gegeben, noch
rechtzeitig, aber — ohne Adresse des Ab¬
senders. Durch die Kennziffer und die Mit¬
teilung in den Tageszeitungen kamen nun
die beiden Glücklichen doch zu ihrem wohl¬
verdienten Preis.

Ais Fahrt
des MirWtatthalters Murr

Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet
wurde, werden Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr  und Gebietsführer Sünder-
mann  von der HI . in den nächsten Tagen
eine größere Fahrt durch einzelne württem-
bergische Oberämter unternehmen , die der
Prüfung der Ergebnisse der Heimbeschaf-
sungsaktion der Hitlerjugend dienen soll.
Nunmehr steht fest, daß diese Fahrt am
Donnerstag . 29. November, stattfinden wird
und zwar wird sie sich besonders auf die
oberschwäbischen Oberämter erstrecken. Aus
Anlaß dieses Besuches im Oberland werden
überall HJ .-A ppelle  stattfinden , an denen
auch Vertreter der PO . und der Behörden
in weitgehendstem Maße teilnehmen werden.
In größeren Städten werden Kund¬
gebungen  abgehalten.

Befreiung
von der Vergnügungssteuer

Das Innenministerium und das Finanz¬
ministerium geben in einem Erlaß an die
Gemeinden bekannt: Wie im Vorjahr ver¬
anstalten auch im kommenden Winter Or¬
ganisationen der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei und der Nationalsozia¬
listischen Volkswohlfahrt im Rahmen des
Winterhilfswerks des Deutschen Volkes
1934/35 Vergnügungen,  deren Ertrag
Ausschließlich und unmittelbar für die
Zwecke des Winterhilfswerks  ver¬
wendet wird . Auch auf diese Vergnügungen
unden die Vergünstigungen hinsichtlich der
Vergnügungssteuer Anwendung , die in dem
Erlaß des Innenministeriums und deS
Finanzministeriums vom 8. Januar 1934
Angeführt sind. Die Gemeinden werdenweinst angewiesen. Veranstaltungen der ge¬
nannten Art von der Vergnügungs-
Neuer  fest st eilen.

Das Landjahr auch in Württemberg
22 000 Kinder erleben eine

neue Welt
Gute Erfolge in Preußen

Am 15. April d. I . hat Reichserziehungs-
minister Rust  für ganz Preußen das Land¬
jahr eingeführt . Da die Erfolge bisher gut
waren , ist geplant , auch für die in Würt¬
temberg schulentlassenen Kinder das Land-
jahr einzuführen. Nachstehend veröffentlichen
wir nun einen Bericht unseres Berliner
Mitarbeiters.

Das Schicksal der Vierzehnjährigen ' die
von der Volksschule weg eine Lehrstelle such¬
ten und nicht immer fanden, hat seit Jah¬
ren die Öffentlichkeit beschäftigt. Was sollte
aus den Großstadtkindern werden, die schon
nach der Schulentlassung das harte Los der
Arbeitslosigkeit auf sich nehmen mußten und
die volljährig wurden , ohne daß sie eine
reguläre Arbeit gefunden und einen norma¬
len Beruf kennen gelernt hatten ? Unter der
großen Schar der Arbeitslosen der letzten
Jahre befanden sich Tausende und aber
Tausende dieser jungen Menschen, die. der
Arbeit entwöhnt , untätig auf bessere Zeiten
hofften. Man hatte damals eine Reihe von
Neformplänen in Aussicht genommen, um
das Los dieser Großstadtkinder zu mildern.
Keiner dieser Pläne ist durchgeführt worden.
Am meisten hatte der Plan Beachtung ge¬
funden, die Volksschulzeit zu verlängern und
zur Entlastung des Arbeitsmarktes das
„9. Schuljahr"  einzuführen.
Der Nationalsozialismus greift durch

Als der Nationalsozialismus ans Ruder
kam. faßte er VaZ Problem der volksschulent¬
lassenen Großstadtjugend von einer ganz an¬
deren Ecke aus au . Er verzichtete auf alle
Vorarbeiten , die für die Einführung des
9. Schuljahres bereits gemacht waren . Denn
er sah und lieht keine Lösung darin , daß man
die Jungen und Mädchen ein Jahr länger
auf der Schulbank sitzen läßt , ihnen etwa
fremde Sprachen beibringt, sie im übrigen
aber in ihrer alten Umgebung beläßt, um
schließlich mit einem Jahr Verspätung vor
den gleichen Schwierigkeiten zu stehen. Als
am 15. April d. I . der Reichserziehungs-
minister Rust in ganz  P r e u ß e kt
das ..Landjahr " e-inführts . da waren für ihn
ganz andere Gesichtspunkte maßgebend. Die
Jugend , die ..Träger der kommenden Taten"
wie es im Liede der Hitler-Jugend heißt,
sollte aus der Stadt hinausgeführt und in
den entscheidenden Jahren der Entwicklung
eine Gemeinschaftserziehung kennen lernen,
wie sie ähnlich in der SA . und im Arbeits¬
dienst die Menschen formt. Diese Erziehung
sollen die Jungen und Mädchen au ? dem
Lande finden, dort wo nach nationalsozia¬
listischer Auffassung ein gesundes Bauern¬
tum dem Volke immer erneut irische und ge¬
sunde Kräfte zusührt. Hier, inmitten der
dörflichen Gemeinschaft, im Zusammenleben
mit Bauern und Handwerkern, sollten die
Kinder der Großstadt aus eigener Anschau¬
ung innerlich erleben, was der National¬
sozialismus ..Volkstum und Heimat", ..Vliil
und Boden" nennt.
Fahr ! in eine unbekannte Well

Als die ersten Transporte der schulentlas¬
senen Jungen und Mädchen im April die
Bahnhöfe des rheinisch-westfälischen Indu¬
striegebietes verließen, da war für die Jun¬
gen und Mädchen aus Dortmund , Duisburg-
Hamborn und aus den anderen Städten des
Reviers die Fahrt ins Landjahr eine Fahr!
in eine völlig neue Welt. Denn wie viele
von ihnen hatten bis dahin die Großstadt
oeriapen und das Leven aus dem Lande
kennen gelernt ? Der Samstag -Sormtag-
Ausslug ging meist in die nächste Umgebung
die doch immer die Nähe der Großstadt ver¬
riet. Nur wenige hatten das Glück, als
Ferienkind oder bei Verwandten ein paar
Wochen aus dem Lande verbringen zu kön¬
nen. Die meisten aber mußten auch in den
Ferien zu Hause  bleiben . Sie hätten , wenn
sie unmittelbar nach der Schulentlassung
eine Lehrstelle gefunden, wohl zeitlebens Hei¬
mat und Volkstum nicht so anschaulich
kennen gelernt wie jetzt, da es hieß, sich für
Monate von Vater und Mutter zu trennen
und in einer unbekannten Umgebung unter
neuer Führung einer jugendlichen Gemein¬
schaft beizutreten.
22 000 Kinder wurden ausgewählt

Es war ein kühner und großer Versuch,
ohne Vorbild und Beispiel, den der Reichs¬
erziehungsminister N u st mit der Schaf¬
fung des Landjahres erstmalig unternahm.
Der Versuch wurde mit einer Schar aus¬
gesucht tüchtiger Kinder gemacht, weil man
in erzieherisches Neuland vorstoßen mußte.
Rund 22 000 Kinder, darunter ein Dritte!
Mädchen, wurden aus dem Lehrgang 1934
der Schulentlassenen auserwählt und m
rund 400 Landjahrheimen untergebracht.
Man stand im Anfang vor nicht geringen
Schwierigkeiten. Die Auswahl der Kinder
ging verhältnismäßig einfach.  Sie erfolgte
nach biologischen und sozialen Gesichtspunk¬
ten. Nur erbbiologisch gesunde, keineswegs
erbkranke Kinder, dazu möglichst aus großen,
kinderreichen Familien , wurden für dieses
„Probejahr " ausgesucht. Schon schwieriger
war die Bereitstellung der Heime auf dem
Lande. Aber auch hier standen bald, dank
der engen Zusammenarbeit von Regierung
und Partei, die entsprechenden Räumlich¬
keiten zur Verfügung. Man hätte noch weit
mehr Burgen und Landhäuser auftreiben
können. Aber bewußt wurden nicht mehr

Heime eingerichtet als geeignete Leiter be¬
reitstanden . Denn weil das Lnndjahr kein
Schuljahr im alten Sinn ist, haben die
Jungen und Mädchen, die hinaussuhren.
ihre alten Lehrer und Lehrerinnen zu Hause
gelassen. Die Heimleiter und Landjahrhelfer
sind nur zu einem geringen Teil zünftige
Pädagogen . Nur wenige Junglehrer und
Junglehrerinnen befinden sich unter ihnen.
Dafür bringt die neue Führerschicht der die
nationalpolitische Erziehung der Stadtsugend
anvertraut ist. aus den 'Bünden der Ju¬
gendbewegung und aus der SA . den Geist
der Gemeinschaftserziehung mit. Von 4000
Bewerbern, die in Schulungslagern geschult
'wurden, sind nur 1400 Heimleiter und
Landjahrhelfer der großen Ausgabe für
würdig erachtet worden.
Trotz der „FlegelZahre"
herrscht Zucht und Ordnung

Nach allen Beobachtungen, die bisher gemacht
wurden, hat die neue Führerschicht es ausge¬
zeichnet verstanden, den Gemeinschaftsgeist in
den Vierzehnjährigen zu wecken und sie zu
sucht und Ordnung anzuhalten in einem

Lebensabschnitt, für die die alte Pädagogik den
bezeichnenden Namen: „Flegeljahre" ' hatte.
Auch das Zusammenleben mit den bäuerlichen
Menschen und den Alterskameraden der Land¬
jugend hat sich reibungslos vollzogen. Darauf
ist auch dos Tagesprogramm genau abgestellt.
Lin abwechslungsreicher Tagesplon

Die Jugend im Landjahr ist in Gruppen von
durchweg 30 Kindern aufgetein. Je nach der
Größe des Heimes sind zwei bis vier Gruppen
m einem Landjahrheim zusammengebracht.
Frühmorgens schon gehr es aus den Betten. Es
wird geturnt , gelaufen. Nach dem Kaffee tre¬
ten die einzelnen Arbeitsgruppen an. Die Imi¬
nen und Mädchen arbeiten bei den Bauern am
den Feldern und m Sen Stallungen , in Küche
:-.nd Haus oder in dem Garten des Heims. An¬
dere gehen zu den Handwerkern des Dorfes,
zum Schmied, zum Stellmacher, zum Schreiner
und Anstreicher. Nirgendwo sollen sie andere.
Arbeitskräfte vertreiben oder ersetzen. Nirgend¬
wo aber auch untätia oder nur zuschauenü

herumstehen. Sie zollen durch die praktische Ar¬
beit bei Bauern und Handwerkern die Pflichten
und Sorgen der bäuerlichen Menschen kennen-

! lernen. Sie sollen vollkommen teilhaben am
^ ländlichen Leben. Darum werden die Kinder

im Landiahr — im Gegensatz zu den früheren
Landaufenthalten — tagsüber nicht im Heim
gehalten, sondern sie werden ins Dorf geschickt,
um den Alltag der Bauern kennenzulernen.
Nur das Mittagessen führt alle Arbeitsgruppen
an den gemeinsamen Tisch. Nach dem Esten
geht es wieder in die Betten, weil Bettruhe für
unerläßlich gehalten wird im Interesse des
Wachstums und der Entwicklung der jungen
Menschen. Der Nachmittag gehört dem Sport
und dem Spiel und der nationalpolitischen Er¬
ziehung. Das Ereignis des Tages steht im Mit-
telpunkt, wird besprochen und geklärt. Am
Abend wird gesungen oder mit der Dorfjugend
musiziert, oder es werden gemeinsame Uebnn-
gen veranstaltet.
Heimfahrt mit dem ersten Schnee
Das erste Probejahr geht nun zu Ende. Wenn
diese Großstadtkinder in den nächsten Tagen aus
dem Landjahr heimkehren, durchweg braun¬
gebrannt,  gesund und frisch, dann haben sie
wirklich ein Stück Heimat erlebt. Sie haben vor
acht Monaten ihre Heime bezogen, als das
Korn noch auf den Feldern stand. Sie haben
mitgeholfen, die Ernte in die Scheunen zu brin¬
gen. Sie sind dabei gewesen, als die Kartoffel¬
feuer auf den Feldern lohten und der Herbst sei¬
nen Einzug hielt. Sie fahren heim, nachdem
der erste Schnee gefalle und die Dörfer sich
zum Winterschlafe rüsten. Wenn sie jetzt in die
Etagenwohnungen und Mietshäuser , in das
Leben der großen Städte zurückkehren, dann
werden diese acht Mon .ne Landjahr in ihnen
nachwirken und ihren Blick und ihre Erinne¬
rung immer wieder hinlenken auf das Land,
von wo die Erneuerung unseres Volkes aus¬
gehen muß. Sie kehren heim aus einer jugend¬
lichen Gemeinschaft, deren Kräfte sie in acht¬
monatigem Aufenthalt erprobt haben. Die Be¬
rufsberatung , die schon früh die Jugend im
Landjahr erfaßt hat, wird den meisten von
ihnen schon bald eine Lehrstelle Nachweisen und
sic einem normalen Berufe zusühren.

Alts-er Sszialarbelt-es württ.B-M.
Die LlnMMnWUer VWau und WM

In seinem Arbeitslager Mistlau schuf der
Obergau 20 (Württemberg ) als einer der
ersten im Bund deutscher Mädel eine Stätte
sozialer Arbeit, die rasch Mustergültigkeit er¬
langt hat . Zunächst sollten dort lediglich
Mädel aller Stände aus den Reihen des
Bundes in guter Kame¬
radschaft zu jenen Tätig¬
keiten hin- und zurück-
gesührt werden, die seit
je zum natürlichen , ur¬
sprünglichen Aufgaben¬
bereich der Frau ge¬
hören. Sie hatten das
Haus zu besorgen, zu
kochen, zu waschen, zu
flicken, zu nähen , sich in
der Kleinkinderpflege zu
üben, den Garten und
das Feld zu bestellen
und Kleintierzucht zu
betreiben. Mehr und
mehr trat dann das
Landwirtschaftliche in
den Vordergrund , und
aus dem früheren Ar¬
beitsdienstlager Mistlau
wurde in durchaus
organischer Weise ein
Umschulungslager mit
dem Zweck, durch das
tätige Erleben der Landarbeit eine Brücke
des Verstehens und der Liebe zum Bauern¬
tum zu schassen und darüber hinaus diesem
neue Kräfte zuzuführen.

Durch das vorbildliche Wachsen und Ge¬
deihen des Umschulungslagers Mistlau
wurde von der Stadt Stuttgart Warth
im Schwarzwald gestützt und finanziert , das
als U m s chulungslager  besonders und
allein für arbeitslose Mädel  ge¬
dacht ist. Diese Mädel, die von der Stadt
Stuttgart Unterstützung bezogen, werden in
Warth ans artgemäße und frauliche Tätig¬
keit umgeschnlt. So entstand nach dem im
schönen Jagsttal gelegenen Umschulungs¬
lager Mistlau das bei Warth , einem kleinen
Ort inmitten der ernsten, dunkelgrünen
Pracht unserer Schwarzwaldberge.

Beide Lager werden von BdM .-Mädeln
tatkräftig geführt, sind schlicht und doch aufs

VI« Mällels bei 6er Arbeit im 6 »rten

beste eingerichtet, verfügen über ausreichen¬
des Garten - und Ackerland und über die
nötigen Stallräume.

In Mistlau spielt die Kinderpflege eine
beträchtliche Rolle. Die Mädel dort be¬
treuen mit viel Liebe und Umsicht 20 Säug¬

linge. Dazu kamen den Sommer über etwa
ebenso viel Ferienkinder zwischen 2 und
10 Jahren . Auch einige erholungsbedürftige
Wöchnerinnen haben im Heim schöne Unter¬
kunft und Pflege gefunden.

Die Landhilsearbeit hat in beiden Lagern

, , 4

l große Ausmaße angenommen. Anfangs wur-
! den die Mädel von einzelnen Bauern der

nächsten Umgebung sür ein paar Stunden,
für einen Nachmittag, für einige Tage ge¬
holt . Eines Tages kamen dann Bitten um
Helferinnen aus der weiteren Umgebung. Da
siedelten die Mädel schließlich sür 3 bis
4 Wochen zu den Bauern über und wurden
in deren Familien ausgenommen, als ob sie
immer dazu gehört hätten . Wie zufrieden
die Bauern mit unfern Mädeln waren , gab
uns einer in einem Brief mit den Worten
zu verstehen: „Wenn der Geist, der in diesen
Mädeln steckt, weiter in unserem Volk ver¬
breitet wird , dann hat die Not des Bauern
an Arbeitskräften bald ein Ende." Und ein
anderer schrieb: „Die wissen, was der Füh¬
rer mit seiner Volksgemeinschaft meint und
will."

Was der Aufenthalt im Umschnlungslager
aber für unsere Mädel selber bedeutet, das
sollen zwei Briefstellen sagen, die erste von
einer Akademikerin, die andere von einem
früheren Fürsorgemädel.

... . . Vor 3 Wochen holte mich ein Bauer,
in der letzten Not. wie er sagte, aus dem
Mistlauer Lager. Seine junge Frau erwar¬
tete ein Kind. Ich sollte sie über die Ernte
entlasten . Es macht Freude zu helfen und.
da kein Gesinde da ist Knecht und Magd
bei ihnen zu sein. Sie freuen sich darüber,
daß ein Mensch aus ganz andern Verhält¬
nissen so gern mit ihnen in Haus . Stall und
Feld arbeitet . Und ich als Stadtkind , das
zum erstennn l lange Arbeitstage mit den
Bauern erlebt, bin glücklich bei dieser der
Erde zugewandten Arbeit . . ."

... . . Ich bin so viel gestolpert und habe
immer Pech gehabt in meinem Leben. Hier
in Warth bin ich zum erstenmal ganz glück¬
lich Lhdia Ohmann.

^N8iek1 Äe« Patzers j» Hlistlsu
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Man schrieb in Deutschland den 27. Novem»
»er 1933. Im Festsaal des preußischen Staats¬
rats in Berlin waren die Vertreter der Deut-

ikr trMiNedes t -aedeo rer ^ uoNerliei,?

-chen Arbeitsfront unter dem Vorsitz von Dr.
8 ey zufainmengetreten, um aus dessen Munde
wichtige Mitteilungen über die weiteren Ziele
»er Organisation zu erfahren. Eben war die
organisatorische Zusammensetzung der Deut-
ichen Arbeitsfront im wesentlichen zu Ende
geführt worden, da schritt man schon wieder
zur Erfüllung neuer großer Aufgaben.

Wenige Minuten nach 16 Uhr — die Amts¬
walter der Arbeitsfront hatten bereits vollzäh¬
lig ihre Plätze eingenommen — erschienen die
Minister, unter ihnen Dr . Goebbels, von der
Versammlung mit erhobener Rechten begrüßt.
Nachdem wieder Ruhe im Saale eingetreten
war , schritt der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront . Dr . Ley. zur Verkündigung des
neuen Programms:

In der Erkenntnis , daß einem Staat nur
ein gesunder Volkskörper die Garantie einer
auch in der Zukunft starken Ration geben kann,
hat die Deutsche Arbeitsfron' den Willen ge¬
iaht, ein großes nationales Feier¬
abend  w e r t ins Leben ;u rufen, das unter
dem Titel „NS .-Gemcinschaft Kraft durch
Freude" der Seele des arbeitenden Volkes eine
starke Bereicherung biete», soll. Wir sind ent¬
schlossen, eine Frcizeitorganisation zu schassen,
in der alle deutschen Volksgenossen in einem
Geiste vereint zu Hause sind, denn wir erkennen
es als eine hohe sittliche Ausgabe an, die Mü¬
digkeit des Volles zu bannen, seine Nerven zu
stählen, ihm eine völlige Ausspannung zu
geben, indem wir ihm das Beste vom Besten
als geistige Nahrung bieten. Grundsatz mutz
sein: nicht der, der Geld hat und Besitz sein
eigen nennt, hat ein Anrecht auf den Genuß
unserer Kultur , sondern nur der, der ein
inneres Bedürfnis darnach hat, ganz gleich, ob
ihn daS Schicksal mit irdischen Gütern gesegnet
hat oder nicht. In dieser Auffassung liegt uns
ein Erstes daran, den deutschen Arbeiter der
Faust sür die hohen Ideale unserer Zeit zu
gewinnen
Me Vorarbeit beginnt

So konnte also ungesäumt mit dem Aufbau
der neuen Organisation begonnen werden.
Analog der Organisation der Parte : entstand
in kürzester Zeit die „NS .-Gemeinschaft Kraft
durch Freude" unter der Gesamtleituna des
Pg . Horst Dreßler-Andreß, die überraschend
schnell mit konkreten Vorschlägen und Arbeits¬
plänen an die Oeffentlichkeit trat.

Gewiß traten mancherlei Schwierigkeiten
dem jungen Unternehmen in den Weg, aber
diese waren doch nicht solcher Art , daß sie nicht
hätten aus dem Wege geräumt werden können.
In der kurzen Frist von etwa 10 Monaten
wurde so erstaunlich Großes geleistet, daß sich
heute die Zahl der materiellen Erfolge kaum
noch übersehen läßt. Ohne jegliche Beschöni¬
gung kann daher die nationalsozialistische Presse
der von der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" geleisteten Arbeit gedenken.

Das
a ŝAretttieaspe-uietT'

Um nun einmal aufzuzeigen, was geleistet
worden ist und was noch geleistet werden
wird , ziehen wir hier die Bilanz aus der
Arbeit, die im Gau Württemberg getan
worden ist. Am sinnfälligsten erscheint uns
hierbei die Tätigkeit des
Amtes für Reisen . Wandern und Urlaub
bei der NS .-Gemeinschaft Kraft durch
Freude . Welchem Pflichtenkreis dieses Amt
vorznstehen hat , geht aus seinem Namen
hervor . Was aber in den zurückliegenden
Monaten geleistet worden ist. mögen die
nachstehenden Zahlen beweisen:

Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Gaugebiet Württemberg organisierte zeit
ihres Bestehens nicht weniger als 13 ein -
wöchige Urlaubsreifen zu Land,
bei denen insgesamt 13128 Volksge¬
nossen  befördert wurden . Als Reiseziele
kamen in der Hauptsache das bayrische All¬
gäu . Oberfranken . Erzgebirge und Osts?'-

Uititsrniusik im l' adrililiuk!

wässern von Norwegen und England ver-
halfeu.

Der auf diesen Urlaubsreifen erzielte Ge -,
samt Umsatz beziffert sich bis heute auf
rund 860000  R M., eine Summe , die
schon im Hinblick auf die dadurch erzielte
Arbeitsbeschaffung eine besonderee Erwäh¬
nung verdient , nicht eingerechnet die enor¬
men Zuschüsse, die seitens der DAF . zur
Durchführung dieser Reisen beigesteuert
worden sind.

Ikuln erstenmsi am 08ti >ee8tranll!

Strand in Betracht . Der letzte Sonderzug
dieser Art verließ vergangenen Samstag
Stuttgart , wobei 250 erwerbslose Volksge¬
nossen aus allen Teilen Württembergs eine
völlig kostenlose Ferienreise  ins
Erzgebirge antreten dursten.

Zu diesen 13 Rnsen zu Land kommen noch
fünf einwöchige Seefahrten  hin¬
zu, welche insgesamt 5 068 Volksgenos¬
sen  auf der „Monte Olivia " zu einem
unvergeßlichen Aufenthalt in den Küstenge¬
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Großer Beliebtheit erfreuten sich auch
die Wochenendzüg  e, die in . einer An¬
zahl von 106 Stück mit insgesamt
120390 Personen  von württember-
gischen Stationen abgegangen sind. Der
deutsche Rhein, München. Berlin , der Boden¬
see. das Allgäu und andere Plätze waren die
Zielpunkte dieser Fahrten , an deren un¬
glaublich billiger Durchführung die Reichs¬
bahn ein großes Verdienst erworben hat.
Uneingerechnet sind hier eine Vielzahl von
Omnibusfahrten , die gleichfalls ihm Rahmen
des Programmes der NS .-Gemeinschaft zur
Durchführung gelangt sind.
Wertvolle kulturpolitische Arbeit
wurde von der NS .-Kulturgemeinde
unter der Leitung von Pg . Klemme  ge¬
leistet. Als kürzlich erfolgte Zusammenfassung
des Kampfbundes für deutsche Kultur und
der Deutschen Bühne , hat sie sich zum Ziel
gesetzt, das Theater dem Volke im Sinne
Dr . Goebbels näher als bisher zu bringen.
Recht bedeutsam ist auch die Arbeit
des Amtes für Volkstum und Heimat
welches in der Regel für die Bunten
Abende  verantwortlich zeichnet. Es gib!
wohl wenige Volksgenossen, die bisher noch
nicht irgendwie Zeuge eines solchen Bunten
Abends geworden sind. Vortrefflicheres
wurde in Deutschland bisher noch selten ge¬
boten — das beweisen die ungeheuren Zu¬
schaue rmasscn. die jeweils zu den Bunten
Abenden in Stadt und Land zusammenge-
strömt sind.

Sehr beliebt ist auch das von diesem Amt
betreute Volksliedersingen sür
jedermann,  das nun schon einige Male
unter großer Beteiligung auf dem Stuttgar¬
ter Schillerplatz abgehalten worden ist. Her-
vorgehobeu zu werden verdient auch daß

vom Amt für Volkstum 50 musikalisch inter«
essierten Volksgenossen aus allen möglichen
Bevölkerungskreisen zu einem unglaublich
billigen Kostenpunkt der Besuch der „Wag¬
ner-Festspiele" in Bayreuth ermöglich! wor¬
den ist.

Hierher gehört auch das
Amt für Schönheit der Arbeit
das in Württemberg unter der Leitung von
Präsident Bauder  steht und sich propa¬
gandistisch für die Schaffung gesunder unk
freundlicher Arbeits - und Erholungsräumt
in den Betrieben einsetzt.
' Eines großen Zuspruches erfreuen sich,
wie aus den nachfolgenden Zahlen hervor¬
geht. die Sportkurse , die vom
Sporkamt
veranlaßt worden sind. Nach der Auflösung
der marxistischen Sportvereine ist die Ver¬
anstaltung dieser Sportkurse sehr zu be¬
grüßen . da sie nicht zuletzt auch die Zweck¬
bestimmung haben , die Gründung national¬
sozialistischer Sportvereine herbeizuführen.
Mehr im Geist des Gemeinschaftsturnens,
als im Geiste des sportlichen Wettbewerbes
wollen sie auch jene Volksgenossen zu irgend¬
einer Art sportlicher Betätigung anregen,
die bisher eines solchen ferngestanden sind.
Inwieweit ihnen dieses Vorhaben gelungen
ist. geht am deutlichsten daraus hervor , daß
im gegenwärtigen Zeitpunkt allein 6L
Kurse mit insgesamt 6000 Be¬
suchern  a b g e h a l t en werden.

Ein beachtlicher Zeuge der Arbeit der
NS .-Gemeinschaft ist auch der
KdF .-Tonfilm -Reisewagen
der Tag für Tag in Württemberg unter¬
wegs ist, um die Volksgenossen in den klei¬
neren Dörfern des Landes zu erfreuen.
Allerorts Freude wurde auch durch die Ab¬
haltung von Standkonzerten — neuerdings
auch von Betriebskonzerten —. .von Film¬
morgenfeiern u. a. m. gestiftet.
Kommentar überflüssig

Am Schluß dieser umfangreichen Ausfüh¬
rungen erscheint es vielleicht manchem ge¬
boten, noch ein langes , lobrednerisches Kom¬
mentar zu der vielseitigen Arbeit der NS.-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " zu schrei¬
ben. Wir glaubep . uns dieses Lob ersparen
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zu können, denn die NS .-Gemeinschaf! ehrt
sich durch ihre Erfolge selbst am meisten.
Wir fügen nur noch hinzu, daß es angesichts
solch aufopfernder Arbeit unbegreiflich ist.
woher so mancher eigensüchtige Zeitgenosse
sei« „Recht" zur Kritik an den Erfolgen des
nationalsozialistischen Staates hernimmt.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. November 1934.

Hjtlcrworte:
Heule ist die bewußte Entwicklung guter,

edler Charaktereigenschaften in der Schule
gleich Null . Mein Kumpf.

Ein Jahrestag
Die segensreiche Tat wahren Sozialismuses,

Sie NS .-t8emeinschaft „Kraft durch Freude"
feiert heute im neuen Staat Geburtstag . Heute
vor einem Jahr haben wir das nunmehr ge¬
flügelte Wort „Kraft durch Freude " erstmals
vernommen und vielen Hunderttausenden hat
es in Jahresfrist . Kraft u. Freude bereitet . Land
und Leute , deren Sitten und Gebräuche, Länder
und Meere gezeigt. Und auch wir in Nagold
haben tätigen Anteil an dieser Volksgemein¬
schaft. sei es durch Mitreise in andere Gegenden,
mehr aber noch durch die Aufnahme nord - und
westdeutscher Volksgenossen in unserer schönen
Zchwarzwaldheimat.

Dieser Jahrestag wird , wie aus dem Anzei-
zcigenteil und dem „Schwarzen Brett " ersichtlich.
Surch die Partei würdig begangen , spricht
soch der Führer selbst zu uns.

Zur Deckung der Unkosten müssen 30 Pfg.
erhoben werden . Verbilligter Preis für die SÄ.
N Pfg.

Grüudungsversammlung der Pflicht-
Schuhmacher-Innung Kreis Nagold

Dieser Tage wurde im Gasthof zur Traube
in Nagold von Obermeister Dürrschnabel,
welcher erneut von der Handwerkskammer be¬
stellt wurde , die Eründungsversammlung er¬
öffnet. Zu Beginn begrüßte der Obermeister den
anwesenden Kreishandwerksmeister Kaupp-
Nagold. Hierauf erfolgte die Freisprechung von
fünf Lehrlingen . Obermeister Dürrschnabel rich¬

tete markante Worte an die Prüflinge mit der
Mahnung , stets treu zum Handwerk zu stehen
und ' überreichte jedem sein Diplom , sowie ein
kleines Geldgeschenk. Von den Prüflingen er¬
hielten für gute Leistungen drei einen Vuch-
preis . Für langjährige Mitgliedschaft wurden
zwei Kollegen zu Ehrenmitgliedern ernannt : er¬
find dies Jakob G r ü n i n g e r -Nagold und
Konrad Held -Rohrdorf . Der Obermeister be¬
glückwünschtediese beiden und überreichte jedem
ein Diplom . Hierauf ergriff Kreishandwerksmei¬
ster Kaupp  das Wort und erläuterte in sei¬
nem Vortrag das Gesetz über den Neuaufbau
im Handwerk . Obermeister Dürrschnabel legte
den Haushaltsplan vor . Derselbe wurde ge¬
prüft und durchberaten und vom Kreishand-
wcrksmeister in verschiedenen Punkten wesent¬
lich erhöht . Nach Bekanntgabe der Beitragserhö¬
hung waren die Gemüter der Kollegen sehr er¬
regt . Es erfolgte die Bestimmung der Vorstand¬
schaft und des Ausschusses: Obermstr . Dürr-
sch nabel:  Ers . Ernst Schuon:  Kassier H.
M . Mezger:  Ers . Eberhardt Schüttle:
Schriftwart Earl Maier:  Ers . Ehr . Raaf:
Lehrlingswart Gottlob V oh I e r-Wildberg,
Ers . Heinrich. G r ü n i n g e r-Nagold : Gesellen¬
wart Ernst Bauer.  Beiratsmitglieder Ernst
Schuon,  Christian Raaf.  Heinrich Grünin-
g e r -Nagold . Eberhardt S chö t t l e-Ebhausen,
Wilhelm Maier -Altensteig . Zum Schluß wur¬
den noch geschäftliche Angelegenheiten besprochen.

^Die Schlofsermeister des Nagolder
und Ealwer Bezirks

versammelten sich letzten Sonntag zwecks Grün¬
dung einer gemeinschaftlichen Pflicht -Innung.
Durch Obermeister G. Vroß -Nagold wurden
in den Beirat ernannt : W. Schweikle  zum
Kassier : E . Freithaler  zum Schriftführer
und Lehrlingswart sowie deren Stellvertreter.

Z»rAuMhruU der deutschen Requiems
von Johannes Brahms.

Der Totensonntag und das Gedächtnis der
Toten mahnt zur Ruhe und Einkehr . Eine er¬
hebende Feierstunde brachte uns die vorgestrige
Aufführung des deutschen Requiems von Jo¬
hannes Brahms durch den Musikverein Nagold
unter Leitung von Studienrat Schmid.

Das Requiem , das 1869, also vor 6ö Jahren,
seine erste vollständige Äufführung im Leip¬
ziger Gewandhaus fand , gehört heute zu den
meist gesungenen Chorwerken unserer Zeit , es
ist ein Besitztum des deutschen Menschen gewor-
sen. Sein überkonfessioneller Standpunkt und
Inhalt , die Wucht seiner Rhythmen , die wun¬
dervolle Einheit von Wort und Ton , haben es
zu jenem Werk Brahms gemacht, das seinen
Namen wirklich in weiteste Kreise trug.

Das Werk selbst stellt an Solisten , Chor und
Orchester die größten Änforderungen , umso er¬
freulicher ist es . wenn dieses Werk in Nagold
zur Aufführung gelangen konnte.

Zu Beginn des Konzert spielte Prof . Dr . Her¬
mann Keller  ein Choral -Vorspiel von Joh.
Brahms ' „O Mensch bewein dein Sünden groß"
mit bekanntem meisterlichem Können.

Das Requiem selbst soll eine Trauerfeier sein.
Dazu sind die Herzen der Hörer wohl bereit,
aber noch nicht fähig . So bekam der 1. Satz
Sie Rolle der Einstimmung . Brahms verzich¬
tete aus die Geigen . Nach leisem, ausdrucks¬
vollem Spiel der Bratschen , Celli und Bässe
setzte der Chor ein : „Selig sind, die da Leid
tragen". In diesem Chor wurde auf kleinem
Raum der Gegensatz behandelt , der das ganze
Werk beherrscht : Der Gegensatz zwischen hier
und dort , zwischen Diesseits und Jenseits . Mit
Ergriffenheit sang der Chor : „Die mit Tränen
säen" und mit freudiger Erhebung jubelte er:
„werden mit Freuden ernten ". Der Weltschmerz
in diesem 1. Satz wurde von Chor und Orchester
in schöner Weise wiedergegeben.

Der 2. Satz begann mit dumpfen Baßsignalen
und rief das Bild eines gemeinsamen Schrittes
sich nähernden Trauerzuges vor die Phantasie.

Der Chor setzte leise und ernst mit Unisono
ein: „Denn alles Fleisches ist wie Gras ". Die¬
ser Trauermarsch mit seinen gedämpften , ge¬
teilten Streichern und seinem furchtbaren Chor¬
unisono hinterließ einen tiefen Eindruck. Der
Tod ist jetzt angekommen . Er wird aber nicht
Sieger bleiben . Im strahlenden Qes-dur mahnte
der Chor zart wie von oben herab : „So seid
nun geduldig ". Die Violinen malten durch zartes
pirricato den „Morgen - und Abendregen ". Das
machtvolle, gehaltene „Aber" bildete die Ueber-
leitung zur Fuge . Mit sicherem, kräftigem
Rhythmus begann der Baß das Thema : „Die
Erlisteten des Herrn werden wiederkommen".
Mit freudigem Schwung folgten die übrigen
Stimmen diesem Lobgesang. Unter Führung des
Tenors wurde mit den jauchzenden Worten:
„ewige Freude " kühn die Höhe erklettert , um
mit plötzlichem Ruck in einem ruhigen Aus¬
druck innerer , stiller Seligkeit Lberzugehen . Die¬
se Stelle prägte sich tief dem Hörer ein . Bei
der Wiederholung des Hauptsatzes nahm der
Thor bei seinem Ausdruck der Freude für Au¬
genblicke einen förmlich trotzigen Charakter an.
Zn vierstimmigem Satz hörten wir ein Froh¬
locken und Jauchzen bis zur höchsten Steigerung.

In träumerisch beruhigenden Tönen verklang
dieser 2. Satz.

Mit dem 4. Satz des Requiems ist Klage und
Schmerz bezwungen . Der Tod des Menschen
brachte reichen Gewinn . Die Stimmen des Cho¬
res sangen von dem lieblichen Leben beim Herrn
Zebaoth („Wie lieblich sind deine Wohnungen ").

Dieses lls -dur Jenseitsidyll wird nun über¬
steigert im 5. Satz durch eine unbeschreiblich
milde Engelsbotschaft : dazu der flüsternde Chor:
„Wie einen seine Mutter tröstet " . Frau Emmy
Höhn  sang das Sopransolo mit wunderbarem,
beseeltem Ausdruck. Ihre Stimme klang ange¬
nehm, sympathisch und vor allem in den hohen
Lagen rein und natürlich . Wie ungemein Herz- >
lich klang das „Sehet mich an ". Es war der j
Ton „wie einen seine Mutter tröstet " . ^

Der 6. Satz ist der Anlage nach der bedeu- >
tendste. („Denn wir haben hier usw.") Chor und j
Orchester irrten zwischen dur und molk umher . >
Es ist. als ob der Chor trotz allem wieder in ^
den Ton der Klage zurückfallen wollte , wel¬
cher den ersten Sätzen des Requiems eigen ist.
Da mischte sich der Solobariton drein : Siehe
ich sage euch ein Geheimnis . Er verkündete das
Wunder der Auferstehung . Wie der Solist „die
Zeit der letzten Posaune " nennt , wird der Ton
lebendig.

Unser Chor zeigte sich in schönster Entfaltung.
Geschlossen und fest wie ein Heer , das zum
Sturm anrückt, sang der Chor : „Denn es wird
die Posaune erschallen". Trotzig und kühn her¬
ausfordernd klangen die Fragen : „Tod , wo ist
dein Stachel ?" In kräftigen Rhythmen wurde
nun die das Ganze krönende Fuge gesungen.
(„Herr , du bist würdig "). Auch allen vorange¬
gangenen Steigerungen nun auch eine letzte
Steigerung , die von Chor und Orchester mit
großer Kraft schönste Gestaltung fand.

Der 6. Satz ist feierlicher Ausklang . „Selig
sind die Toten " und an ihrer Seligkeit können
„die da Leid tragen " auch ihren Trost finden.
So schließen sich Änfang und Ende zusammen.

An Stelle des dritten Satzes des Requiems
sang Karl Schlotterer  2 ernste Gesänge
von Brahms : „O Tod , wie bitter bist du" und
„Wenn ich mit Menschen- und Engelzungen
redete ". Die Gesänge fanden sich gut in den
Rahmen des Requienms mit ihrem Gegensatz:
Tod . — Hoffnung . Herr Schlotterer zeigte sich
hier , sowie im Baritonsolo des Requiems als
ausgezeichneter Sänger , der mit seiner wohl¬
klingenden warmen Stimme gut gefallen hat.

Zusammenfassend können wir wohl sagen,
daß Chor und Orchester mit ihrem Dirigenten
Bestes geleistet haben . Der Chor sang schwierige
Stellen mit großer Sicherheit und auch das
Orchester meisterte seine Aufgabe mit Geschick.
Prof . Dr . Keller auf der Orgel gab dem gan¬
zen die noch notwendige dynamische Schattierung.

Studienrat S chmi d sei aber vor allem wärm¬
ster Dank gesagt. Mit großer Liebe und Energie
hat er das Werk in Angriff genommen . Die
glänzende Aufführung und die zahlreichen dank¬
baren Zuhörer seien ihm der schönste Lohn für
seine Ärbeit . Möge jeder Besucher von diesem
deutschen Gottesdienst etwas mit nach Hause
genommen haben . Rm.

Im Verlauf der Versammlung gab Kreishand¬
werksmeister Kaupp  Aufschluß über den Auf¬
bau des deutschen Handwerks , wobei durch die
Aufmerksamkeit der Teilnehmer großes In¬
teresse frstzustellen war . Mit einem dreifachen
„Sieg heil " schloß die gut verlaufene Versamm¬
lung.

Milchvesper in den Schule«
Wie letztes Jahr , so wurde auch Heuer für die

Schuljugend ein Milchvesper eingerichtet , das
gestern seinen Anfang genommen hat . Heber
500 Schüler , beinahe die ganze Schülerschaft
aller Schulen werden in der Vesperpause init
Milch und Schwarzbrot versorgt um den außer¬
ordentlich nieder gehaltenen Preis von 6
der wohl von allen Eltern gerne aufgebracht
wird . Sie müßten ja ohnehin ihren Kindern
etwas zum Vesper mitgeben . Eine stattliche Zahl
von Frauen und Mädchen der Stadt haben sich
freudig in den Dienst der guten Sache gestellt.

Auflösung des Gewcrbcvereins
Wildberg . Samstag abe »d rief Vorstand Gottl.

Böhler  den Ausschuß des Eewerbevereins im
Gasthaus zur Traube zum letztenmal zusammen,
zwecks Auflösung . Schriftführer und Kassier
Scheck verlas das Kassenbuch. Der Rest des
Vermögens wurde der NS .-Volkswohlfahrt über¬
wiesen. Vorstand Böhler dankte seinen Mit¬
arbeitern und erklärte den Eewerbeverein für
aufgelöst. Anschließend fand eine Versammlung
der NS .-Hugo statt . Ortsgruppenleiter der NS .-
Hago I . Wörner  sprach über die Verhütung
der Preissteigerungen im Handel , Handwerk und
Gewerbe. Nachdem noch verschiedenes besprochen
wurde , schloß der Vorsitzende die harmonisch
verlaufene Versammlung.

Einweihung des kirchl. Kriegergedächtnismals
Wildberg . Am Totensonntag fand in der

Stadtkirche die Einweihung eines kirchlichen
Kriegergedächtnismales statt . Als im vorigen
Sommer das Schiff der Kirche neu hergerich¬
tet wurde , bekam auch der seitherige Läutraum
des Elockenturmes mit Hilfe des Amtes für
Denkmalspflege ein neues Gewand . Dieser
Raum wurde vom Kirchengemeinderat zur Ge¬
dächtnishalle für unsere Gefallenen bestimmt
und mit einem prächtigen farbigen Fenster und
2 Eedächtnistafeln geschmückt. Das Fenster wur¬
de von Kunstmaler Köhler  in Degerloch ent¬
worfen . Die dabei verwendeten biblischen Ge¬
schehnisse, wie Abschied Jesu in Bethanien , Abend¬
mahl , Gethsemane . Kreuzigung und Äuferste-
hung , deuten sinnvoll die Geschehnisse des Welt¬
krieges, wie Äbschied der Krieger , Abendmahl
mit den Angehörigen vor dem Äuszug , Kampf.
Leiden und Tod der Helden und endlich die
lebendige Hoffnung auf ein Wiedersehen . Auf
den Tafeln unter dem Fenster stehen die Namen
der 45 Gefallenen verzeichnet. Auch für diesen
einfachen, aber künstlerischen und würdigen
Schmuck hat in dankenswerter Weise das Ämt
für Denkmalspflege einen Beitrag gegeben. Bei
der Einweihungsfeier hielt Stadtpfarrverwessr
Steinle  eine eindrucksolle Gedächtnisrede.
Gemeinde und Kirchenchor umrahmten die
schlichte Feier mit passenden Gesängen.

Silberhochzeit
Obertalheim . Die Eheleute Josef Joachim

und seine Ehefrau Anna geb. Müller konnten
hier gestern im Kreise ihrer Kinder und An-

Schwarzes Brett
Parleiamlttcd. « awdrnck oerdole».

Sämtliche Parteigenossen und Genossinnen
hören heute abend 8 Uhr die Führerrede im
Löwensaal an . Kreisleitung:

PH. Baetzner.

Standortbefehl
Es wird erwartet , daß die Formationen des

Standorts Nagold geschlossen an der Veranstal¬
tung heute abend erscheinen. Verbilligter Ein¬
tritt 20 Antreten 19.45 Uhr Stadtacker mit
MZ . und SZ . 1/65. Jak . Baetzner.

Heure abend 8 Uhr Veranstaltung der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ". Erscheinen
für die Parteigenossen und Angehörigen der
Gliederungen Pflicht . Ortsgr .-Leitung.

Deutsche Arbeitsfront
Für sämtliche Mitglieder der deutschen Ar¬

beitsfront ist es Pflicht an der Gründungsfeier
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " teil¬
zunehmen . Die Kreiswaltung der DAF.

verwandten das Fest der silbernen Hochzeit feiern.
Ihre acht Kinder , die zum Teil von auswärts
zur Feier erschienen waren freuten sich mit den
Eltern , daß es ihnen allen vergönnt war , diesen
Tag gemeinsam zu begehen. Möge ihnen auch
das goldene Jubiläum beschieden sein.

Brandsall.
Martinsmoos . Gestern nacht 10.45 Uhr ertön¬

te die Feuerglocke. Das Wohn - und Oekonomie-
gebäude des Bauern Hamann  stand in Flam¬
men. Die Ortsfeuerwehr war bald zur Stelle,
ebenso der Landrat von Calw . Der Dachstuhl
des Wohnhauses ist ausgebrannt , das Stallge¬
bäude konnte gerettet werden.

Besuch von der Saar
Freudenjtadt . Am Samstag kamen nach dem

Kreis Freudenstadt insgesamt 39 Saarländer
zur achttägigen Erholung . Träger der Sache ist
die NS .-Volkswohlfahrt , die auch eine Saar¬
feier veranstalten wird.

Von der Höhenstraße
Nutzestem—Baden -Baden

Freudensiadt . Eine große Entscheidung für den
Verkehr des kommenden Winters im ganzen
Bereich des Nordschwarzwaldes ist gefallen:
die Schwarzwald - Hochstraße  Baden-
Baden — Bühlerhöhe — Hundseck — Unterst-
matt — Mummelsee — Ruhestein wird auf
ihrer ganzen Länge ständig offen gehalten wer¬
den. Es wird damit über das bisherige Nord¬
stück zwischen Baden -Baden und Unterstmatt
wesentlich hinausgegangen , und in Verbindung
mit einer ganzen Reihe wichtiger Zubringer¬
straßen auf badischer Seite wird damit ein
winterliches Hochverkehrsnetz für den Fährver¬
kehr geboten , wie es in deutschen Gebirgen ein¬
zig dasteht . Nicht offen gehalten wird lediglich
das Zweigstück vom Mummelsee auf die Hornis¬
grinde , dg es in seiner Form für den Winter¬
verkehr ohne Belang ist.

Ein Glas Eingemachtes
holt die NS .-Frauenschaft am kommenden Sonntag
bei opferfreudigen Gebern ab.

Es ist für die Aermsten auf Weihnachten!

Letzte Nartzricyreu
Dem irdischen Richter entzogen

Chemnitz , 26. November.
Der 34jährige Kurt Erich Röhler,  der

wie berichtet , am Dienstagabend in Witt¬
gensdorf bei Chemnitz den Chemnitzer Heil¬
praktiker Oskar Heidevogel  in einen
Hinterhalt gelockt und erschossen hatte , um
sich dessen Stellung zu beschaffen, hat im hie¬
sigen Untersuchungsgefängnis Selbstmord
begangen.

Zwei schwere Zungen hingerichtet
Weimar , 26. November.

Im Hofe des Weimarer Gerichtsgefängnisses
wurden am Montag früh die Verbrecher Alfred
Buschendorf  und Alfred Schlegel  hin-
qerichtet.

Der bereits vielfach vorbestrafte 31 Jahre
alte Buschendorf  aus Gera hatte in Ge¬
meinschaft mit anderen Verbrechern zahl»
reicheEinbrücheinThüringen  ver¬
übt . Als er bei einem Einbruch in Rudolstadt

von der Polizei überrascht worden war , gab ek
mehrere Schüsse auf einen Flurschutzbeamten
ab/durch die dieser schwer verletzt wurde . Auch
bei seiner Verhaftung schoß der Verbre¬
cher auf die Polizei,  verfehlte jedoch
zum Glück sein Ziel . Vom thüringischen Son¬
dergericht war Buschendorf wegen versuchten
Mordes zweimal zum Tode verurteilt worden.
Der Verbrecher Alfred Schlegel  ans Grait¬
schen bei Jena hatte im Februar seinen Ar¬
beitskollegen nachts überfallen,
erschlagen und beraubt.

Herustwagen zusammengebrowen
Ein Todesopfer

Hamburg , 26. November.
Als am Montag vormittag am Karl -Much-

Platz ein Gerüstwagen über ein Sielrost fuhr,
brach ein Rad des' Wagens durch den Rost.
Durch den plötzlichen Ruck wurde die ganze
Last des Wagens mit voller Wucht auf den
schmalen Bürgersteig geschleudert . Bier Pas¬
santen wurden unter den Leitern und Bret¬
tern begraben . Den fieberhaften Anstrengun¬
gen der Feuerwehr gelang es. nach etwa 20

NM" )
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bis 36 Minuten , die Verunglückten srerzu-
legen. Ein Mann namens Artur F i s ch war
durch die Wucht des Anpralls sofort getötet
worden : die anderen mußten mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden.

Explosion
in einer türkischen Zuckerfabrik

Zwei deutsche Ingenieure schwer verletzt
Istanbul. 26. November.

In dem Laboratorium der Zuckerfabrik in
skischeh - r (Anatolien) ereignete sich eine

schwere Explosion, bei der drei Personen ge¬
tötet und mehrere andere schwer verletzt wur¬
den. Unter den Schwerverletzten befinden sich
zwei deutsche Ingenieure , deren Namen jedoch
noch nicht bekannt geworden sind.

es.-Zührerbesprechllilg in Koblenz
Koblenz, 26. November.

In Koblenz  fand am Sonntag eine
SS .-Führertagung im Bereich des SS .-Ober-
abschnitts Rhein statt . Neichsführer der SS.
Himmler  nahm an der Führerbesprechung
auf der Marksburg teil. Anschließend besich¬
tigte Reichsführer Himmler auf dem Ehren-
-breitstein de' 5. und 78. SS .-Standarte.

Großes Grubenunglück
la Favan
lieber 40 Tote

Tokio, 26. November.
Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat

sich im Gouvernement Nagasaki  in dem
Kohlenbergwerk Matshisima  ein furcht¬
bares Bergwerksunglück ereignet, das nach
den bisherigen Schätzungen über 40 Todes¬
opfer gefordert hat . Beim Anlegen eines
neuen Stollens stießen die Bergarbeiter aut
Meeresboden.  Mit rasender Geschwin¬
digkeit drangen die Wassermassen in den
Stollen ein, wobei über 40 Bergarbeiter umS
Leben kamen. In dem Augenblick des Wasser¬
einbruchs sollte ein Förderkorb mit 15 Arbei¬
tern herabgelassen werden, doch gelang es
noch im letzten Augenblick, den Korb zu stop¬
pen und hochzuwinden, so daß die Arbeiter
gerettet wurden.

Raubübersall auf britischen Vizekonsul
Wie aus Teheran  berichtet wird, ist der

britische Vizekonsul Hart  am 18. November
beiMesched  von Banditen überfallen und
beraubt worden . Er erhielt einen Schuß in
den Arm. Zwei Perser , die sich in seiner Be¬
gleitung befanden, wurden schwer verwundet.
Die Behörden haben Maßnahmen getroffen,
um der Räuber habhaft zu werden.

Am Wohnhaus des Admirals Scheer in
Weimar wurde eine Bronze - Gedenk¬
tafel für den Sieger von Skn-
gerak.  ein Werk des Bildhauers Kull,
enthüllt.

Wegen Verweigerung des Be¬
amteneides  wurde der beamtete ordent¬
liche Professor der evangelischen Theologie
in Bonn , Dr . Karl Barth,  vom Reichs¬
minister Rust vom Amte enthoben.

Der japanische Finanzminister Fuji  ist
aus Gesundheitsrücksichtenzurückgetreten.

Der Reichsverkehrsminister hat angeord¬
net. daß alle reichseigencn Flaggen-
maste künftig nur einfarbig  zu
halten sind. Ein schwarz-weiß-roter Streifen
unter dem Knopf ist gestattet.

Der Präsident der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung hat Maßnahmen zur Ge¬
währleistung eines verstärkten
Einsatzes der Landhilfe in den
Wintermonaten  getroffen.

Neichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  ist von seinem Kuraufenthalt
von Drc-Iden am 25. November in Berlin
eingetrofsen und hat seine Dienstgeschäste in
vollem Umfange ausgenommen.

Im „Figaro " fordert General Nießel
die sofortige Rückkehr zur zweijäh.
rigen Dienstzeit in Frankreich.
Andernfalls könne Frankreich seine Heeres-
oraanifation nicht aufrecht erhalten.

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist zwar zeitweilig nebliges,
aber trockenes und frostiges Wetter zu er¬
warten.

Hansel und Verkehr
CeWMkauf von Kartoffeln

durch den Erzeuger
Stuttgart , 26. November.

Die Laudesbauernschaft Württemberg teilt
mit : Bor einigen Tagen wurde eine Mittei¬
lung des Reichskommissars für Preisüber¬
wachung betr. Selbstverkauf von Kartoffeln
durch den Erzeuger in der Presse bekannt-
gegeben, die Anlaß zu Mißverständnissen ge¬
geben hat. Es sei ausdrücklich darauf hingewie-
sen, daß der Selbstvertauf von Kartoffeln durch
den Erzeuger in Württemberg immer frei war
mit der Einschränkung, daß er für den Verkauf
Schlußschein bezw. Kaufbestätigung benötigte.
An dieser Regelung ist nichts geändert worden.
Schlußschein bezw. Kanfbestätigung sind nach
wie vor in der seither geübten Form für jeden
Verkauf notwendig. Ein Verkauf ohne Schluß¬
schein bezw. Kaufbestätigung und das Kartoffel¬
anfahren des Erzeugers ohne einen solchen Be-
leg ist nach wie vor verboten und strafbar.
Aufgehoben wurde lediglich die Einschränkung
bezüglich des Verkaufs ans Wochenmärkten.
Die Mitteilung des Preiskommissars bezieht
sich insbesondere auf den Mindestpreis, der
nunmehr ohne Zuschlag auch für den unmittel¬
baren Verkauf an den Verbraucher gilt. Eine
'Interschrcitung der Mindestpreise ist nach wie
vor unzulässig.

Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des
Absatzes von Kartoffeln : ae.t. Berger.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 26. Novem¬
ber. Zutrieb : 8 Ochsen, l8 Farren . 67 Kühe.
30 Rinder . 183 Kälber , 269 Schweine.
Preise unverändert bis auf Schweine: 1. 34
bis 36, 2. 31—33, L. 28—30. Marktverlauf:
in allen Gattungen langsam , kleiner Ueber-
stand.

Schweinemärkte. Nördlingen:  Milch¬
schweine 12—19. Läufer 25—32 RM. —
Ravensburg:  Milchschweine 13 — 21
NM. — S a u l g a u : Milchschweine 19—23.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen
10.20, Roggen 8.30. Gerste 7.95, Hafer 7.80
RM. — Nördlingen:  Weizen 9.95. Rog¬
gen 8.20, Gerste 9, Hafer 7.55—7.90 RM . —
Ravensburg:  10 —10.20, Vesen 7.65,
Roaaen 8.30. Weißhafer 8.20—8.40 RM. —

Ausgehobene Konkursverfahren . German
Sch nopp,  gew . Fischzüchter in hx.
spring,  Gemeinde Schelklingen. OA
Blaubeuren . — Firma Adolf Schneider
Fahrzeugindustrie G. m. b. H. in Heil¬
bronn. — Kaufmann Karl Knöpiler
Inh . der Firma Raimund Knöpüer , Eisen-
Handlung in Wangen  i . A.

Aufgehobene Vergleichsverfahren . August
Schneider,  Uhrenkastenschreinerei ch
Deißlingen,  OA . Roitweü . — Katha¬
rine Mehne,  geb . Haller . Fabrikantsn-
witwe in Schwenningen,  Inh . der
Firma I . G. Mehne. elektrotechnische Fabrik
Schwenningen und Gießerei und Maschinen¬
fabrik in Immendingen.

Sport-Nachrichten
Handball:

TV. Hochvorf1. TV. Ebhause« 1. 7 s
Ebhausen hatte diesmal nicht seine stärkste

Vertretung zur Stelle und mußte außerdem
das ganze Spiel mit nur 10 Mann bestreiten.
Besonders letzterer Umstand machte sich stark
bemerkbar, denn mit nur 4 Mann im Sturm
vermochte sich dieser natürlich nicht so gut durch¬
zusetzen. Kurz nach Beginn der zweiten Halb¬
zeit stellte Hochdorf das Ergebnis auf 0:2. je¬
doch in einem schönen Endspurt verbesserte Eb-
hansen auf 0:5 und der Ausgleich lag in der
Luft. Die letzte Spielminute stellte mit einem
überraschenden7. Tor für Hochdorf deren Sieg
sicher. Der Schiedsrichter leitete das sehr an¬
ständig durchgeführteSpiel in sicherer und ge¬
rechter Weise._
Gestorbene: Christine Eroßhans geb. Waidelich.

M Jahre . Oberweiler / Johannes Gras.
Landwirt. 08 I .. Vildechingen / Berm
Mahler, geb. Zimmerte. Freuden  sta dt
Johannes Finkbeiner, Rechenmacher, 70 Z.,
Tonbach / Matthäus Bächler, Fisch- und
Jagdaufseher, 70 Jahre alt , Obertal.
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Danksagung
Für die vielseitige herzliche Anteilnahme wäh¬

rend der Krankheit und beim Heimgang unsrer
guten Mutter

Johanna Lang
geb. Leimenstoll

tagen wir Allen von Herzen Dank

Der Gatte : Walter Lang »
mit Kindern Rudolf , Eberhard und Hannele I

^Vilckderg - Lkkrln^ en

ttociixeits -LinIuciung
beehren uns kiemit Vervvunckte, kreuncks

unck Bekannte ru unserer am j>s«s
tvorrne/ 's/t/F , «Zerr 2 S. -Vooe/rrLe/ - 7SZ 4

irn Oaststausr. »ülirsck " in BkkrinAen
stattkinckencken Hock-eits - Beier kreuncklicdst
einrulacken

SoH/s/ ', SLe/ 'k '/ . L. F.
8odu des Obristiau Hobler, 8Lxer, IViläberx

L/ss A/HZe/»
Tochter Oes Larl öidlsr , 2ixsrreub«rstellsr, MriuKsu

ANnckersdsck

ttoekxeils -Linlsüung
. >Vir erlauben uns hiermit. Verwandte, kreuncke

unck Bekannte ru unserer am
/ ) onns ^ sZrrF , cke/r /ALB

im Gasthaus 2. . Bären " in Ltinckersbaeb
skattkinckencken Blockreits - Beier kreuncklicksl
ein2ulacken ^ 2

/Zs/ -/
8odn de8 Obristiau Dürr. Mrvuvirt

Noedtsr des ckobsuu Eeorx Rotbkuss, Laaer

V n 8 0  k ? .

^ Anläßlich des einjährigen Bestehens der

V NS .-Gemeinschaft
D „Kraft durch Freude"
21 findet heute abend 8 Uhr im „Löwenfaal" unter
— Mitwirkung der S tand arlenkape  l l e eine

V Veranstaltung
statt. ,ess

^ 1) Tätigkeitsbericht der NSG . »Kraft durch Freude"
— Nagold
^ 2) Uebertragung der Rede des Führers aus dem
21 Sportpalast
21  3 ) Tonsilmoorführungen.
22 Zur Deckung der Unkosten werden 30HEintritt erhoben
^ NSG . „Kraft durch Freude"
^ Ortsgruppenleitung der NSDAP.
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.-L» « Xerrice , -ü mr ersti

Zu Johannes Brahms

„Li « Ävrrlsvi »« » Lequivi » "
Klavier- Auszug Mark 2.— / Terthesl IO Pfennig

Vorrälig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold
Stablgemeinde Nagold

Bestellungen auf
Melhch-TtiiMs
RiikPIz-BeWiilj

und gebundenes

MkUuIzRiM
nimmt jederzeit entgegen die

Stadt . Forstverwaltung.
IkSidt
I,Sst)6S-
Obrmgsnl

Lear«
ckugenck

im lsisirsn . 5is dot alle Kodier,
schon sinmol versucht - seit
langem oBsr hsirtsis clis mittsl-
clsutschsn Brounkohlsnhrikssts.
hisirkröstig veis clis 5onns , spar¬
sam im VsrBroucP. >hr geht
nichts ütrsr , 3 0 n n s "- örikstts.

jetzt in ^ uktraZ Zehen bei
»uelitisiiaiiiiig Lstsvr - 8 » Avia

Waldsägen
Holzäxte
Schrotäxte
Reppeleisen
Zugmeffer r
beste Qualitäten
preiswert bei

kergL8ekmlil
üem vllteil ksvilllesvilstt

Jetzt ist es Zeit
Modellierbogen für Krippen
Flieger, Zeppelin, Bürgen usw.
sowie Laubsäge° Vorlagen für
Weihuachtsarbeiten zn Saufe»!

G . W . Zaiser

PsttDerW
am Mittwoch , 28. Nov . 1934,
— Talherde — vorm. 8 Nhr,
auf der Stadtpflege . 2693

Sterne
mit Kerzen

Engel
mit Kerzen

MMLr.
» »», «, Kranzstönder

H KranzattrappeirZ Postkarten
M Sternchen

in großer Auswahl

G. W . Zaiser
Beachten Sie unser Schaufenster.

Habe sofort ein schönes,
9jähriges 2694

(Wallach) preiswert zu ver¬
kaufen

Gg. Daniel Walz , Walddors

Freude
für die Kinder

zum Advent
macht einMMMer
Große Auswahl

G. W. Zaiser
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